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Einleitung: Wer ist der Außenseiter/die Außenseiterin? 
In der Gesellschaft gibt es in jedem Zusammenhang Personen, die nicht wie die Mehrheit der 
anderen sind, vielleicht weil sie anders denken, sich anders benehmen oder aus irgendeinem 
Grund von sich selbst und den anderen als anders definiert werden.
1
 Einige wählen aus 
irgendeinem Grund selbst die Rolle als Außenseiter, andere werden von den anderen als 
Außenseiter definiert (vgl. Klugermann 1987: 212, 213). Wer von der Gesellschaft als 
Außenseiter betrachtet wird, beruht auf der Epoche und der Kultur.
2
 So ist es auch in der 
Literatur, weil die Literatur die Gesellschaft spiegelt, beschreibt oder auf irgendeine Weise zu 
beeinflussen versucht.  
Außenseiter ist jemand, der gegen die Werte und Normen in der jeweiligen Gesellschaft 
verstößt, und daher von den anderen Menschen, die diese Werte und Normen beachten, als 
fremd betrachtet wird. In dieser Arbeit wird die von Knapp gegebene Definition von Werten 
und Normen verwendet: „Werte sind abstrakte Ziele oder Zwecke des Lebens in einer 
sozialen Gemeinschaft, die eine starke affektive Funktion haben und Präferenzen für 
bestimmte Handlungsweisen implizieren.“ „Normen sind sozial geteilte Vorschriften für 
erwartetes und akzeptiertes Verhalten, die für weite Bereiche des Zusammenlebens in der 
Gesellschaft gelten. Sie haben ethische Qualität […] ihr Nicht-Befolgen kann zu mehr oder 
weniger ernsten Sanktionen führen.“ (Knapp 2003: 58) 
‚Fremd‘ ist in der interkulturellen Germanistik ein zentraler Begriff und wird mit Herkunft 
und Zugehörigkeit verknüpft. „Alle Fremdheitsproblematik weist insofern auf die unsere 
Wirklichkeit konstituierende Blickwinkel zurück“ (Albrecht in Wierlacher/Bogner 2003:235).  
Fremd, und auch Außenseiter, ist ein Individuum daher im Vergleich zu einem gegebenen 




                                                          
1
 Vgl Roeck 1993, S 9: „Außenseitertum ist nur denkbar in Beziehung zu bestimmten Gesellschaftsformationen, 
eine spezifische Normalität bildet die Folie, vor der es sichtbar wird. Seine Kriterien sind daher nicht eindeutig 
festlegbar, und auch die Gründe der Mariginalisierung müssen nach den jeweiligen historischen 
Voraussetzungen spezifiziert werden.“ 
2
 Vgl Schiefloe 2011, S 289: «Dersom individets atferd eller holdninger faller utenfor allment godtatte 
toleransegrenser, er imidlertid omgivelsene tilbøyelige til å betrakte dette som sykelige eller skadelige 
tilstander eller som sosialt avvik. Hvor grensene settes, og hva som betraktes som avvik varierer mellom 
samfunn og miljøer og over tid.» 
3
 Vgl. Albrecht 2003, S 235: «Die Bezeichnung fremd oder Fremde und Fremdheit stellt also eine Beziehung her 




Neuhaus spricht in diesem Zusammenhang von Inklusion (=Einschluss) und Exklusion 
(=Ausschuss) in den gebildeten Gruppen: „Exklusion bedeutet, dass zunächst einmal die nicht 
zur Gruppe gehören, denen die konstituierenden Merkmale fehlen.“ „Gruppen tendieren dazu, 
das eigene besonders hoch zu schätzen und das Fremde abzuwerten. Nun kann diese 
Abwertung gefährliche Tendenzen annehmen.“ (Neuhaus 2009:234) Der ausgeschobene, der 
gefährliche Außenseiter ist ein wichtiger Teil dieser Arbeit. 
Die Jugendlichen ordnen sich oft in Gruppen ein, und suchen in diesen Gruppen ihre 
Identität.
45
 Als Lehrer hat man den Eindruck, dass Jugendliche mehr als Erwachsene 
versuchen, genau wie die Mehrheit der anderen in der Jugendgruppe, denen sie gehören, zu 
sein. Das dieses ihnen aber nicht immer gelingt, wird deshalb in diesem Alter besonders 
schmerzhaft. Das Thema der Außenseiter ist daher für sie interessant.  
Gerade in der modernen oder postmodernen Gesellschaft ist es ein Ideal, erfolgreich und wie 
die anderen zu sein. Trotzdem sind wir alle verschieden, und es ist unmöglich und auch kein 
Ziel, dass alle ganz ähnlich sind. Die postmoderne Literatur zeigt, wie Identität veränderlich 
ist, und Werte und Normen nichts Absolutes sind. 
Die Fachliteratur hat die Geschlechterrollen in der Jugendliteratur beschrieben, wie die 
Adoleszenz für Mädchen und Jungen sich allmählich verändert hat und wie die 
Jugendliteratur diese Veränderung spiegelt. Wir lesen auch wie die Familienstruktur sich 
verändert hat und wie diese Veränderung das Leben von jungen Menschen normalerweise 
beeinflusst. Weniger wird über diejenigen Personen in den Jugendromanen geschrieben, die 
nicht in die gewöhnlichen Muster der verändernden Gesellschaft hineinpassen, warum sie 
nicht hineinpassen, und welche Funktion sie in der heutigen Jugendliteratur haben. 
In dieser Arbeit werden die Funktion und die Rolle der Außenseiter in vier modernen bzw. 
postmodernen Jugendromanen beschrieben. Welche Funktion hat der einzelne Außenseiter 
oder die Gruppe von Außenseitern im Roman und für den jungen Leser? Die behandelten 
Romane wurden gewählt, weil man in diesen Romanen eine gute Beschreibung von der 
modernen bzw. postmodernen Gesellschaft oder der nahen Vergangenheit findet, und die 
Situation der Außenseiter in dieser Gesellschaft wirklichkeitsnah beschrieben wird. Gerade 
                                                          
4
 Bei Øia (1994) gibt es folgende Jugendgruppen: „‘Mainstream‘-ungdom, tradisjonalister, trendy ungdom, 
radikal motkultur, høyrepopulister.“ (Øia (1994) in Aagre (2003): 103) 
5
 «Ungdommen kan også være uttalt klikkpreget og grusom i sin måte å utelukke dem som er annerledes på, 
det være seg på grunnlag av hudfarge eller kulturell bakgrunn, smak og begavelse, så vel som slike smålige ting 
som klesdrakt og sjargong, som for tiden er tegnet på hvem som er utenfor, og hvem som er innenfor.» 
(Erikson 1973:121, Übersetzung: Aagre 2003:43) 
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deshalb wird es auch einfacher sein, diese Romane im Unterricht zu verwenden, weil der 
junge Leser sich durch diese Außenseiter die damalige oder gegenwärtige Gesellschaft besser 
verstehen kann. 
Der Roman Abgehauen handelt von der Zeit um 1989 und der Wirkung des geteilten 
Deutschlands und besonders der kommunistischen DDR auf die jungen Hauptpersonen, die 
sich da nicht zurechtfinden können. In Rot, schwarz, tot ist ein junger Außenseiter auf die 
Suche nach einer sozialen Zugehörigkeit, und landet in einer Gruppe von Neonazis, den 
gefährlichen Außenseitern. Die Neonazis spielen auch eine Rolle in Der Mond isst die Sterne 
auf, aber in diesem Roman wird hauptsächlich die unterschiedliche Situation der ersten und 
zweiten Generation der Migranten in Deutschland behandelt. Der Außenseiter in Nicht 
Chicago, nicht hier bringt Gewalt und Sinnlosigkeit in das geregelte und geborgene Leben in 
einer kleinen Familie und stört die Schularbeit und die Kameradschaft in einer Klasse. Hier 
findet man also einen gefährlichen Außenseiter, ganz ähnlich wie in Rot, schwarz tot. In 
diesen Romanen sind die Außenseiter ganz unterschiedlich, aber insgesamt geben sie dem 
jungen Leser ein Bild von verschiedenen Aspekten der heutigen europäischen Gesellschaft 
und stellen dar, wie und warum einige Menschen oder Gruppen von Menschen Außenseiter in 
dieser Gesellschaft werden. 
Es werden zu jedem einzelnen Roman kurz die didaktischen Möglichkeiten diskutiert, und am 
Ende der Arbeit folgt ein didaktischer Teil, in dem erörtert wird, auf welche Weise diese 
Romane und Romanfiguren im DaF-Unterricht aktuell sein können. 
 
I Von der jeweiligen Gesellschaft als Außenseiter definiert 
Hier werden zwei ganz unterschiedliche Romane behandelt, in denen man ganz verschiedene 
Außenseiter findet. In Abgehauen sind die Außenseiter diejenigen, die sich den Normen der 
kommunistischen DDR nicht anpassen wollen oder können. In Der Mond isst die Sterne auf 
sind es die Migranten in Deutschland, die sich den Normen einer westlichen Gesellschaft 
anzupassen versuchen. Hier wird auch die unterschiedliche Situation der ersten und der 
zweiten Generation Migranten diskutiert. Gemeinsam ist aber, dass die wichtigsten 
Außenseiter in diesen Romanen für die Gesellschaft keine wirkliche Bedrohung 
repräsentieren, obwohl sie als solche von der Gesellschaft oder Gruppen in der Gesellschaft 
aufgefasst werden. Sie werden durch physische oder psychische Gewalt ausgegrenzt. Diese 
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Personen sollten aber vielmehr als wertvolle Mitglieder in die Gemeinschaft der anderen 
integriert werden können, weil sie keine Bedrohung repräsentieren. 
1. Grit Poppe: Abgehauen 
Abgehauen ist 2012 erschienen, und beschreibt eine entscheidende Zeit in der Geschichte 
Deutschlands, die Zeit um 1989. Die Gesellschaft in der DDR kann auf verschiedene Weisen 
beschrieben werden. Die Beschreibung beruht darauf, mit welchen Augen das System 
gesehen wird. In diesem Roman wird die Brutalität der Gesellschaft durch die Augen einer 
Außenseiterin beschrieben. Gonzo ist ein 16-jähriges Mädchen ohne Familie. Sie kann und 
will sich nicht in dieser Gesellschaft einordnen und wird in den geschlossenen Jugendwerkhof 
Torgau geschickt. Das System im Jugendwerkhof kann sie auch nicht dulden. Zur Strafe ihrer 
Unfügsamkeit gerät sie deshalb in einen Dunkelarrest, eine ganz unmenschliche Strafe für alle 
Menschen, und besonders für einen so jungen Menschen. So beginnt der Roman: „Es war 
dunkel, vollkommen dunkel.“ Dunkel ist es die ganze Zeit in ihrer Zelle. Das Essen ist 
schlecht, und ihr Wächter ist brutal. 
Gonzo ist aber stark, und es gelingt ihr zu flüchten. Auf der Flucht begegnet sie einem 
Jungen, René, und nach einer abenteuerlichen Flucht kommen sie zusammen in die 
westdeutsche Botschaft in der Tschechoslowakei – und dann nach unendlichen Monaten des 
Wartens endlich weiter in die BRD. Alles was in den spannenden Monaten im Herbst 1989 
geschieht, wird durch die Augen dieses 16-jährigen Mädchens beschrieben. 
1.1. Gonzo als Außenseiterin 
Warum ist Gonzo anders als ein durchschnittlicher 16-jähriger? 
Gonzo heißt eigentlich Nicole Pätzold. Sie hat ihr Leben außerhalb der Gesellschaft nicht 
selbst gewählt. Die Eltern sind für sie unbekannt, nur eine Tante hat sich ab und zu um sie 
gekümmert, als sie klein war. Gonzo beschreibt sich selbst auf diese Weise: „Sie war das 
schwarze Schaf der Familie. […] Ein unerwünschtes Kind, das auch im Heim stets den 
Schwarzen Peter zog und bis zum Ende des Spiels behielt. Niemand wollte sie. Sie war nicht 
hübsch genug, nicht angepasst genug, nicht artig genug.“ (S. 14) Sie ist also nicht wie andere 
Kinder in einer Familie von Eltern geformt worden, sondern mit dem Spitznamen Gonzo hat 
sie ihre eigene Identität entwickelt. In verschiedenen Heimen, die wie „totale Institutionen“ 
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(vgl. Goffman 1961) funktionieren, ist sie aufgewachsen.
6
 Besonders im Jugendwerkhof 
Torgau ist ihr nicht erlaubt, eigene Kleider und einen eigenen Haarschnitt selbst zu wählen. 
Der ganze Tag ist für sie mit Arbeit und Sport organisiert. Sie will nicht die Normen in dieser 
Gesellschaft akzeptieren und wird deshalb eine Außenseiterin. Durch ihr Missgeschick und 
die brutale Umwelt hat sie auch eine Stärke entwickelt, die für ihr Alter nicht gewöhnlich ist. 
Auf der Flucht in die BRD hat sie auch eine neue Mutter selbst gewählt und einen neuen 
Namen bekommen. Einen Pass hat sie ja nicht mitbringen können.  
Gonzo hat also ein Leben geführt, das ganz verschieden von den meisten Jugendlichen in der 
DDR gewesen ist. Sie passt in diese Gesellschaft nicht hinein, hat gegen das System 
protestiert und wird dafür bestraft. Sie wird also von den anderen, den Angepassten, als 
Außenseiterin definiert, und von der normalen Gesellschaft ausgeschlossen. Dieses Verhalten 
ähnelt der mittelalterlichen Behandlung von einigen Randgruppen, die geographisch 
ausgeschlossen wurden: „[…] dass man die Außenseiter möglichst überhaupt aus dem 
Bannkreis des Dorfes, der ‚Heilsgemeinschaft‘ Stadt verbannte“ (Roeck 1993: 12). 
Klugermann hat auch eine Definition von Außenseiterposition, die in Gonzos Fall treffend ist 
(obwohl er dadurch die kapitalistische westliche Gesellschaft kritisiert): „In einer konkreten 
Gesellschaft sieht sich eine zahlenmäßige Minderheit von Menschen einer Ordnung 
konfrontiert, die nicht die ihre ist; Werten und Normen unterworfen, deren Auslegung bzw. 
Anwendung sie nicht akzeptieren kann; Bedingungen gegenüber, die sie nicht annehmen 
kann.“ (Klugermann 1987: 12) Auch nach der soziologischen Definition von Schiefloe ist ihr 
Benehmen anders als das, was man in ihrer Gesellschaft von ihr erwartet, und sie wird 
deshalb als Außenseiterin betrachtet und daher bestraft: „Det finnes ulike typer atferd som 
oppfattes som sosialt avvikende. Felles er at dette er atferd som går utover grensene for ‚det 
normale‘ eller sosialt akseptable. Noen av disse atferdsformene møtes med undring, 
latterliggjøring, fordømmelse eller andre uoffisielle sanksjoner, mens andre rammes av 
formelle straffebestemmelser fordi de er i strid med det offisielle lovverket. […]. 
Samfunnsdestruktiv atferd retter seg mot myndigheter eller samfunnsmessige interesser.“ 
(Schiefloe 2011: 383, 384) Gonzo hat kein politisches Bewusstsein, und weiß auch wenig 
davon, wie die Gesellschaft außerhalb des Jugendwerkhofs funktioniert. Sie weiß aber, dass 
ihre Menschlichkeit und ihr Menschenwürde vergehen, wenn sie ihr Leben im Jugendwerkhof 
                                                          
6
 „Typisk for totale institusjoner er at deltakerne isoleres fra omverdenen for kortere eller lengre tid av gangen. 
[…]Alle må kle seg likt, i uniform eller fangedrakt. Personlige kjennetegn, som hårfrisyre, blir ofte fjernet. […] 
Fra institusjonens side legges det bevisst vekt på å utvikle en ny identitet.» (Schiefloe 2011: 290) 
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verbringt, und sie muss deshalb unbedingt weg. Sie hat also teils unbewusst eine Vorstellung 
von Menschenwürde und Menschenrechten, und dafür muss sie kämpfen
7
. Wie viele andere 
Außenseiter, die gegen gesellschaftliche Normen verstoßen, wird sie als eine Bedrohung für 
die gesellschaftliche Ordnung gesehen, kriminalisiert und bestraft: „Wer an dieser Bedrohung 
teilnimmt oder sie unterstützt, ist somit leicht als kriminell einzustufen, da Verstöße gegen 
festgelegte und rechtlich sanktionierte Regeln per definitionem strafbare Handlungen sind.“ 
(Klugermann 1987: 60) Gonzo hat auch eine Stärke entwickelt, die ganz notwendig gewesen 
ist, um im Jugendwerkhof zu überleben.  
Gonzo gehört zu einer Randgruppe in einer bestimmten geschichtlichen Epoche, die Zeit um 
die Wende. Roeck definiert eine klassische Randgruppe auf diese Weise: „Allen diesen 
Menschen ist gemeinsam, dass sie sich in der Minderheit befinden, dass sie vielleicht sogar 
allein stehen in einer sozialen Umwelt, zu der sie zugleich gehören und auch nicht. Sie sind 
Teil gesellschaftlicher Formationen, ohne jedoch in diese wirklich integriert zu sein.“ (Roeck 
1993: 8) Die brutale Behandlung von Gonzo ähnelt der „Dämonisierung des Außenseiters“ in 
früheren Zeiten (ebd). Diese Parallelen zu der mittelalterlichen Gesellschaft werden dadurch 
unterstrichen, dass Gonzo und René mit den Märchenfiguren Hänsel und Gretel verbunden 
werden: „Hänsel und Gretel, Hand in Hand, die beiden wirkten irgendwie verloren.“ (S. 158) 
„Sie dachte an die Hexe in Hänsel und Gretel.“ (S. 164) 
Gerade weil Gonzo nicht wie alle anderen ist, ist es der Autorin gelungen, die Brutalität dieser 
Gesellschaft zu schildern. Auch in den verschiedenen Heimen, wo sie gelebt hat, lernt Gonzo 
nur andere Außenseiter kennen: „Die Jungs, die sie aus den verschieden Heimen kannte, 
waren oft hart und verbittert, manche aggressiv. Sie hatten zu viel Scheiße erlebt – genau wie 
sie. Natürlich gab es auch Ausnahmen. Aber die lernte sie nicht kennen. Es waren die 
Außenseiter, die sich abschotteten, die irgendwie für sich lebten, sogar in der Gruppe oder 
gerade dort.“ (S. 129) 
Gonzo weiß auch selbst, dass sie nicht ganz wie alle anderen ist, und wenn sie auf ihre Flucht 
einem geistesbehinderten Jungen begegnet, denkt sie darüber nach: „Anders ist er also, sagen 
die Leute, dachte sie. Nun ja, sie selbst war ja auch anders. Was hieß das schon? Es bedeutete 
schlicht, dass sie nicht zu denen gehörten, die sich für normal hielten. Warum konnte nicht 
                                                          
7
 „Ich bin, wie ich bin, und das werdet ihr nicht ändern! Niemals!“ (S. 28) 
„Einen Fluss kannst du schlecht verhaften und ins Gefängnis stecken.“[…] Wieso konnte man das alles mit 
Menschen machen? Menschen quälten Menschen. Warum?“ (S. 158, 159)  
„‘Mein Name ist Mensch‘, antwortete sie.“ (S. 295) 
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jeder so anders sein, wie er wollte, oder wie er nun mal war?“ (S. 82) Dieser Junge und seine 
Mutter leben allein in einer Hütte im Wald, und sind auch auf diese Weise Außenseiter in 
dieser Gesellschaft. 
Auf ihrer Flucht begegnet Gonzo auch anderen Menschen, die in dieser Gesellschaft 
Außenseiter sind. Die alte Frau Charlotte Schmidt lebt allein und ohne Besucher in einem 
Altersheim. Sie verbringt die Zeit in einem Sessel, und betrachtet die anderen Menschen von 
ihrem Fenster. Gonzo begegnet ihr zufälligerweise, und sie werden für eine kurze Weile 
Freunde, wenn sie behauptet, dass sie ihre Enkelin ist. Sie singen beide gern, und es ist nicht 
zufällig, dass das erste Lied, an das sie sich erinnern können und das sie zusammen singen, 
„Die Gedanken sind frei“ ist. Es scheint, dass beide sich nach einer Gemeinschaft mit  
anderen Menschen sehnen und träumen, was aber in diesem Gesellschaftssystem unmöglich 
ist. 
Auf ihrer einsamen Flucht, bevor Gonzo René begegnet, betrachtet sie andere Menschen als 
ganz fremd. An einer Bushaltestelle sieht sie zum Beispiel einige Jugendliche aus ihrem 
eigenen Alter, die sich unterhalten und lachen: „Es kam ihr komisch vor, wie sie redeten. Und 
es kam ihr komisch vor, daneben zu stehen, neben dem normalen Leben.“ (S. 112) Ihr 
Anderssein wird auch dadurch hervorgehoben, dass sie im Sommer Winterkleider trägt. 
Auch in der Botschaft in der Tschechoslowakei befinden sich Menschen, die sich nicht in 
diese Gesellschaft einpassen können oder wollen und aus mehr oder wenigen politischen 
Gründen davon flüchten. Zusammen werden sie hier eine eigene Gemeinschaft, obwohl 
Gonzo sich meistens auch hier als eine Außenseiterin fühlt und nicht wagt, neue 
Freundschaften zu knüpfen. Sie hat zu viel erlebt, um sich wirklich auf neue Menschen zu 
verlassen. Immer wieder versichert sie sich, dass sie einen Ausweg zur Flucht hat. Sie weiß 
immer, wo eine Tür oder ein anderer Ausgang sich befindet, und zum Beispiel in der 
Botschaft wählt sie ein Bett in der Nähe von der Tür (S. 210). 
1.2. Erzähltheoretische Aspekte von Abgehauen 
Der Roman beginnt in medias res, mitten in einer Situation, wo die Hauptperson in einer 
dunklen Zelle eingesperrt ist. Sie ist also physisch von der Gemeinschaft der Anderen 
ausgesperrt worden. In dieser Weise wird die Spannung erzeugt: „Um Spannung zu erzeugen, 
muss die Handlung eines Textes ein Anfangsereignis enthalten, dessen Folgen sich für die 
Protagonisten besonders gut oder besonders schädlich auswirken können“ (Martínez/Scheffel 
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2012: 168). Dieses ist für die Hauptperson ein entscheidendes Ereignis, weil sie nicht weiß, 
ob sie die Einsperrung aushalten kann, sie weiß aber nachher, dass sie noch eine Einsperrung 
in so einer Zelle nicht überleben wird, und gerade deshalb muss sie auch später abhauen.  
Mit den ersten zwei Sätzen im Roman („Es war dunkel, vollkommen dunkel. Sie stand in der 
Finsternis und rührte sich nicht.“) ist auch die Neugier des Lesers geweckt: Warum ist es 
vollkommen dunkel? Wer ist sie – und warum rührte sie sich nicht? Die Hauptperson ist 
offensichtlich in Gefahr. Wer ist dieser er, von dem die Rede ist? („Vielleicht stand er vor der 
Tür und lachte über sie. Lachte über ihre Angst.“) Diese Information wird zurückgehalten, 
und dadurch wird die Spannung erzeugt, 
Die Sätze sind im ersten Kapitel ganz kurz, einige auch unvollständig, wie von ihrem Atem 
und ihren Herzschlägen geprägt. Dass Gonzo in Lebensgefahr ist, wird auch im ersten Kapitel 
angedeutet: „Die Decke lag dicht über sie wie ein Sargdeckel.“ (S. 9) Die Dunkelheit wird 
auch durch den Sommer und die Sonne draußen hervorgehoben, den sie auch weiß außerhalb 
der dunklen Zelle existiert: „Draußen war Sommer, aber hier unten hielt sich die Kälte des 
Winters.“ (S. 21) 
Hier, wie auch in späteren Kapiteln, kommt eine innere Spannung auf, Gonzos Angst ist sehr 
spürbar, und dadurch wirkt die äußere Spannung umso stärker.
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Dann verläuft die Geschichte chronologisch weiter, aber auch mit Rückblicken an die 
vergangene Zeit: Warum Gonzo in der Zelle sitzt und wie ihr Leben bis dahin gewesen ist, 
wird retrospektiv berichtet. Der Leser erfährt aber nicht mehr als notwendig ist, um die 
Geschichte soweit zu verstehen – allmählich erfährt er die ganze Situation. Auf diese Weise 
wird die Spannung behalten.  
Der Roman ist in vier Teile/Kapitel und einen Epilog eingeteilt. Jedes Kapitel hat ein 
Sprichwort als Titel: Erster Teil: Wer nicht hören will, muss fühlen; zweiter Teil: Wo ein Wille 
ist, ist ein Weg; dritter Teil: Viele Wege führen nach Rom; vierter Teil: Wenn sich eine Tür 
schließt, öffnet sich eine andere. Diese Titel beschreiben kurz den Inhalt jedes Kapitels: Im 
ersten Teil hören wir von der brutalen Bestrafung von Gonzo, im zweiten Teil wie sie sich 
selbst schwer verletzt um ins Krankenhaus zu kommen, wo es einfacher zu flüchten ist, im 
dritten Teil wird ihre Flucht beschrieben, und im vierten Teil ihre Schwierigkeiten und zuletzt 
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 „Bei der inneren Spannung steht das ‚seelische Erleben‘ im Vordergrund, Dialog und Handlung treten zurück.“ 
(Gansel 2010: 87) 
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ihr Erfolg, in die BRD zu kommen. Diese Titel fungieren als eine Art Vorausdeutung für den 
Leser (vgl. Martínez/Scheffel 2012: 39). Im Epilog wird durch Briefe das Wiedersehen von  
Gonzo und ihrer Freundin Anja geschildert. 
Es gibt eine Steigerung in der Handlung bis zum Ende des dritten Teils. Wenn Gonzo und 
René auf die andere Seite des Zauns und in das Botschaftsgebiet geholfen wird, sind sie nicht 
mehr allein, und jetzt gibt es auch eine Hoffnung, dass Gonzo nicht für immer Außenseiterin 
bleibt: „Sie sah Hände auf der anderen Seite. So viele Hände. Wo kamen all diese Hände 
plötzlich her?“ (S. 193) Auf diese Weise kommt hier ein Wendepunkt im Roman. 
Der Roman ist in der dritten Person erzählt, und wir erfahren also nicht mehr als das was in 
Gonzos Erfahrungswelt vor sich geht. Durch erlebte Rede kommt der Leser ganz nahe an die 
Hauptperson heran, und wird sich mit ihr identifizieren können.
9
 Aber im Gegensatz zu einer 
Ich-Erzählung gibt es einen Erzähler, der sich außerhalb des Romans befindet, und dadurch 
und durch die Verwendung des Präteritums folgt eine gewisse Distanz zu der erzählten 
Handlung (vgl. Martínez/Scheffel 2012: 61).  
Eine besondere Rolle im Roman spielt der Dämon in Gonzos Gehirn. Er taucht in der 
Dunkelzelle auf, und sie stellt sich ihn ganz konkret wie einen Punk vor: „Es entstand ein 
schmutziger Punk mit hinterhältigem Blick und grünen Haaren, der unentwegt auf seinem 
Schlagzeug herumhämmerte. Die Rhythmen und Töne, die er produzierte, ließen ihr keine 
Ruhe und trieben ihren Herzschlag an.“ (S. 30) „Seine Zähne waren so elendig gelb wie seine 
Augen.“ „[…] sein Gesicht verzerrte sich zu einer Grimasse, die ihr einen Schauer über den 
Rücken jagte.“ (S. 49) Der Punk repräsentiert ihre eigenen negativen Gedanken, und immer 
wenn sie positiv denkt, kommt dieser Punk vor. Der Punk kommt sehr häufig in der 
Dunkelzelle, aber am Ende immer seltener hervor. Sie wird ihn aber nie los. Der Punk scheint 
am Ende des Romans trotzdem einen positiven Wert zu haben, wenn Gonzo ihn zum Freund 
macht. Im Epilog suchen Gonzo und ihre Freundin Anja, den geschlossenen Jugendwerkhof 
ein letztes Mal auf: „[…] und sie begriff, dass der kleine Mistkerl von Punk die Regie 
übernommen hatte. Wenn sie ihn als Kumpel sah, konnte sie seine Kraft vielleicht nutzen.“ 
(S. 318) Gonzo hat sich mit ihrer Vergangenheit versöhnt, und dadurch gibt es auch Hoffnung 
für ihr weiteres Leben, obwohl dieser Punkt für immer Teil ihrer Persönlichkeit bleibt. 
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 Vgl. Martínez/Scheffel 2012, S 62, über erlebte Rede: «das macht diese Form der Redewiedergabe besonders 




Im Epilog ist die Erzählweise geändert. In den Briefen wird unmittelbar durch eine erste 
Person (Ich-Erzählung) das Leben im Westen geschildert, und zwar auch zwei Seiten 
derselben Geschichte, Gonzos und Anjas, ihrer Freundin. Wir erfahren hier, dass das Leben 
im Westen auch nicht problemlos ist. Es ist eine realistische Erzählung, aber auch die 
Hoffnung auf ein besseres Leben wird hier wiedergegeben. 
Durch die Ereignisse und Gonzos Erfahrungen und Reflexionen wird die Hauptperson für den 
Leser eine wirkliche, lebendige Person mit guten und schlechten Seiten. Trotzdem wird sie als 
eine ganz statische Person beschrieben, weil sie keine Entwicklung im Laufe des Romans 
durchläuft. Sie hat ihre Stärke vom Anfang an, und diese Stärke wird in den weiteren 
Ereignissen im Roman ganz notwendig um zu überleben. Sie verändert sich aber nicht. 
Die meisten anderen Personen im Roman sind auch keine dynamischen Personen. Sie werden 
durch Gonzos Augen als nur böse oder nur gute Persönlichkeiten beschrieben, und sie 
verändern sich auch nicht im Laufe des Romans. Nur der Freund René zeigt gewisse 
unterschiedliche Seiten in seiner Persönlichkeit. Er vertritt die Guten in Gonzos Umwelt, aber 
er zeigt Schwäche und menschliche Seiten, wenn er sie plötzlich in der Botschaft verlässt und 
ohne sie seinen 18. Geburtstag feiert. 
Gonzos Erlebnisse werden wie eine klassische Romance beschrieben: „‘Romance‘ (der 
englische Ausdruck hat keine deutsche Entsprechungen) ist eine Erlösungsgeschichte und 
erzählt die Selbstfindung eines Helden, der Hindernisse überwindet und sich von der 
Erfahrungswelt befreit […]“ (Martínez/Scheffel 2012:173). Hier ist die Selbstfindung der 
Heldin in ihrer Umgebung nicht möglich, sie muss von der realen Umwelt weg, um sich selbst 
zu realisieren. Dass sie mit ihrer Selbstfindung auch in der neuen Wirklichkeit wegen ihrer 
früheren Erlebnisse Probleme haben wird, wird am Ende des Romans angedeutet.  
Dass die fiktive Geschichte einen faktualen Hintergrund hat, erweist sich durch die vielen 
wirklichen Ortsnamen, durch wirkliches Geschehen, faktische Personen und ihr Verhalten im 
Jahre 1989, die in die fiktionale Erzählung eingreifen, z. B. der damalige westdeutsche 
Außenminister Hans-Dietrich Genscher. Dieses gibt der Erzählung einen Schein der 
Authentizität. Hier werden fiktionale und faktuale Handlung zusammengeknüpft, und dadurch 





1.3. Interpretation  
Da die Hauptperson in diesem Roman die Ansichten der Autorin vertritt, enthält der Roman 
eine scharfe Systemkritik an der DDR-Gesellschaft. In scharfem Kontrast zu den Guten, die 
mit der westlichen Gesellschaft verbunden werden, stehen die Bösen, die die kommunistische 
DDR verteidigen, wie die Wärter im Jugendwerkhof. Hier werden nur die Schattenseiten 
dieser Gesellschaft geschildert, wie die Vertreter dieses Systems ihre eigenen verwahrlosten 
Kinder misshandeln. Dieses ähnelt dem mittelalterlichen und früh neuzeitlichen Verfahren 
gegen Außenseiter: „das traditionelle, zusehends wieder todernst genommene Ziel, den Staat 
Gottes auf Erden zu errichten, wurde mit immer ausgefeilteren, rationaleren Methoden ins 
Werk zu setzen versucht“ (Roeck 1993: 17). Dem kommunistischen Ziel wird anscheinend 
ebenso ernst gefolgt, wie dem religiösen Ziel zu früheren Zeiten. Der Protest der Außenseiter 
wie Gonzo stört das Ideal des Staates, ganz wie die Hexen in früheren Zeiten: „Mit der 
Verfolgung und Vernichtung der Hexe entledigte sich dieser Gottesstaat darüber hinaus eines 
störendes Elements, das gegen die Geometrie des wohlgeordneten Ideals stand“ (ebd 1993: 
54). Wie im ersten Satz gesagt wird: „Es war dunkel.“ Vielleicht will uns die Autorin 
erzählen, dass es eine dunkele Zeit in der Geschichte Deutschlands gegeben hat. Dann wird 
die Zelle im Jugendwerkhof Metapher der Gesellschaft der DDR. Draußen hat man aber 
Sommer, und dadurch wird angedeutet, dass ein Umbruch im Gang ist. Gonzo merkt aber in 
ihrer Zelle nichts davon.  
Gonzos Außenseitertum wird von einem bestimmten politischen System bestimmt, in einem 
anderen System wäre sie als gesund und normal betrachtet worden.
10
 Es wird aber auch 
realistisch angedeutet, wie die Zusammenführung der beiden deutschen Staaten Probleme mit 
sich bringt. Vielleicht wird sie auch in der westlichen Gesellschaft Probleme damit haben, 
eine eigene Identität zu finden – und deshalb auch in dieser Gesellschaft eine Außenseiterin 
bleiben. Dieses wird aber durch ihre Vergangenheit in der DDR begründet, weil ihr dortiges 
Aufwachsen sie psychisch verletzt hat, und sie sich deshalb in einem neuen 
Gesellschaftssystem nicht zurechtfinden kann. 
Um sich selbst Mut zu geben, singt Gonzo, als sie eingesperrt ist. Die Lieder, die sie gelernt 
hat, sind Arbeiterkampflieder, die in diesem Zusammenhang ironisch wirken: „Brüder, zur 
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 Vgl Schieflo 2011, S 385: „ Et tredje alternativ er å se avvik som et systembestemt fenomen og å definere 
avvik som atferd som er skadelig for samfunnet. Denne forståelsen bygger på en strukturfunksjonalistisk 
fortolkningsramme, der sosialt avvik fremstår som dysfunksjonelt fordi det truer stabiliteten eller virker 
negativt på noen av samfunnets nødvendige funksjonsområder.» 
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Sonne, zur Freiheit, Brüder, zum Lichte empor. Hell aus dem dunklen Vergangnen leuchtet 
die Zukunft hervor.“ (S. 12) Gonzo hat ja in dieser Gesellschaft keine Zukunft. Eine von den 
Strophen ist auch eine Vorausdeutung: „Seht, wie der Zug von Millionen (…)“ (S. 13) Weiter 
singt sie auch: „Alle Vögel sind schon da, alle Vögel alle..“ Wie die Zugvögel sind ja immer 
mehr Menschen über die Grenze geflüchtet. Die letzte Zugreise wird so geschildert: „Sie 
fuhren durch die Dunkelheit der Nacht“ (S. 287), „Der Himmel war immer noch dunkel, aber 
bald schon würde die Sonne aufgehen.“ (S. 302) 
Klugermann unterscheidet zwischen drei Formen von Identitäten
11
: die soziale Identität, die 
persönliche Identität und die Ich-Identität (Klugermann 1987: 208). Die zwei ersteren sind 
eng mit den gesellschaftlichen Normen und der Zuweisung durch andere verbunden, und es 
wird für Gonzo unmöglich, diese Formen von Identität zu finden. Einer ihrer Erzieher 
behauptet auch: „Die Umerziehung zu einer sozialistischen Persönlichkeit wurde bei dir nicht 
erreicht, Jugendliche Pätzold! Du warst, bist und bleibst ein Nichts.“ (S. 60) 
Die Ich-Identität wird von dem einzelnen Individuum selbst gestaltet: „[…] als empfundener 
Identität, die einerseits die Eigenart des einzelnen subjektiv beschreibt und diese andererseits 
mit den Ansprüchen und Erwartungen von außen konfrontiert. Hier bietet sich dem 
Individuum die Gelegenheit, durch selbständiges Denken gewonnene Einsichten und daraus 
gefolgerte Handlungsnotwendigkeiten trotz wechselnder Situationen und biographischer 
Umstände kontinuierlich fortzuführen, auch und gerade gegen festgelegte Aktionsmuster.“ 
(Ebd: 208) Am Ende des Romans arbeitet Gonzo immer noch damit, in Freiheit eine Ich-
Identität zu gewinnen.
12
 Sie kämpft immer noch mit den von Klugermann beschriebenen 
Gefühlen von Winzigkeit, Hilflosigkeit und Unwichtigkeit: „Der einzelne Mensch dagegen 
sieht sich einer zunehmend komplexer und unüberschaubarer werdender sozialen Umwelt 
gegenüber. Zusammenhänge auf gesamtgesellschaftlicher Ebene sind – wenn überhaupt – für 
ihn kaum noch erkennbar.“ (Klugermann 1987: 18) Zudem ist sie durch ihre Vergangenheit 
psychisch schwer verletzt worden, und hat deshalb Probleme damit, sich Menschen 
anzuvertrauen. 
Die Ereignisse im Roman werden spannend und realistisch geschildert, wenn man auch kaum 
eine solche Stärke wie Gonzos einem 16-jährigen Mädchen zutraut. Wie ein so junges 
Mädchen diese Brutalität überleben kann, könnte gefragt werden. Sowohl die primäre 
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 Klugermann bezieht sich hier auf Goffmann 1975 und Erikson 1980. 
12
 „Menschen an Fließbändern wurden zu Fließbandmenschen und Gonzo wollte kein Fließbandmensch sein. 
Sie wollte endlich den Weg in ihr richtiges Leben finden.“ (S 95) 
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Sozialisierung durch eine Familie oder andere vertrauenswürdige Erwachsene als auch die 
sekundäre Sozialisierung durch Schule und Freunde sind für sie gescheitert. Ihre Werte und 
Normen kommen also nicht aus der Umwelt, sondern sie hat diese aus sich selbst in Protest zu 
den Normen und Werten in ihrer Umgebung erzeugt, was im wirklichen Leben ganz 
unmöglich wäre. Alle ihre menschlichen Bedürfnisse wie Sicherheit, Zugehörigkeit, Liebe, 
Anerkennung und Selbstgestaltung, teilweise auch Essen und Trinken (vgl. Maslow in 
Schiefloe 2011: 301) werden ihr verweigert, und nach aller Wahrscheinlichkeit sollte deshalb 
ein junger Mensch daran zugrunde gehen. Zudem versucht diese Gesellschaft auf alle Weise 
soziale Kontrolle auszuüben: Internalisierung, Erfahrungsbegrenzung und normative 
Sanktionieren (vgl. Schiefloe 2011: 331), und es wäre im wirklichen Leben unmöglich für ein 
Kind oder einen Jugendlichen sich allein mit eigenen Werten und Normen entgegenzusetzen. 
Im Roman wird ihre Stärke durch ihre Erlebnisse begründet: „Sich nicht verletzen zu lassen 
war eine Übungssache.“ (S. 28)  
Sowohl für junge als auch erwachsene Leser ist aber dieser Roman sehr spannend, und ein 
junger Leser wird sich in Gonzos Gedanken und ihre Erlebnisse einleben können, und als 
Heldin wird für diese Leser auch ihre Stärke glaubwürdig. 
Die Hauptperson hat also drei Namen: Eigentlich heißt sie Nicole Petzold. Dann hat sie sich 
selbst Gonzo genannt. Der Name kommt von einer Figur in der Muppet Show. Gonzo ist eine 
merkwürdige Gestalt mit einer langen Nase: “Gonzo, formally known as ‘The Great Gonzo’ 
or ‘Gonzo the Great’, is the resident daredevil performance artiste on The Muppet Show. He is 
an odd looking, unclassifiable alien creature with blue fur, bug eyes, and a long crooked nose. 
He takes pride in his uniqueness and enjoys everything that he does -- no matter how painful 
or ill-advised it may be.” (http://muppet.wikia.com/wiki/Gonzo, 21.02.13 abgerufen) Durch 
diesen Namen hat sie ihre eigene Persönlichkeit gestaltet. Gonzo will nicht durch die 
Umgebung geformt werden, sie will bleiben wie sie einmal ist, und akzeptiert werden, obwohl 
sie ganz verschieden von den anderen in dieser Gesellschaft ist.
13
 Sie will dafür stolz und froh 
sein, wie Gonzo in der Muppet Show.
14
 
Wenn sie am Ende des Romans endlich in der BRD ankommt, hat sie keinen Pass 
mitgebracht. In der tschechischen Botschaft hat sie eine Frau kennengelernt, die später ihre 
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 «Ich bin, wie ich bin, und das werdet ihr nicht ändern! Niemals!“ (S 28) 
14
 «Was für ein verrücktes Wesen war das bloß? Es schien zu niemandem zu gehören und eine Spezies für sich 
zu sein – dieses Irgendwas mit der langen Hakennase ließ sich nicht unterkriegen, überstand jeden Schlag und 
überlebte sogar den Versuch, eine Kanonenkugel zu fangen – wenn auch nicht gerade unbeschadet.“ (S 28/29) 
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Adoptivmutter wird. Die Frau heißt Martha Riemann. Gonzo verändert ihren Namen, und sie 
kommt als ihre Tochter Sandra Riemann in die BRD an. Es scheint, dass sie mit diesem 
Namen auf ein neues Leben und eine neue Persönlichkeit im Westen hofft. 
Die Rolle von Gonzos gleichaltrigem Freund René ist aber fragwürdig. Gonzo ist als ein 
intelligentes und starkes Mädchen geschildert, aber ihre Flucht ist ganz ziellos. Sie will 
einfach weg, egal wohin. Man kann fragen, ob dieses realistisch ist. Als Gonzo René 
begegnet, der aus ganz anderen Gründen weg will, bekommt ihre Flucht ein Ziel. René 
kommt aus einer ganz gewöhnlichen Familie und ist mit Mutter und Vater harmonisch 
aufgewachsen. Es ist seinem Vater gelungen, in den Westen zu flüchten, und René will zu 
ihm. Mit René wird mitten in der dramatischen Flucht eine traditionelle romantische 
Liebesgeschichte erzählt, nach dem Schema: „[…] erste Begegnung – Spannungsaufbau 
durch Hindernisse – Vereinigung der Liebenden.“ (Grenz in Wild 2008: 392, 393) Vielleicht 
erhöht dieses die Spannung für den jungen Leser. Aber René bringt auch ein Ziel für Gonzos 
Leben und ihre Flucht. Er ist als Retter, ein moderner Prinz geschildert.
15
 Ohne ihn wäre 
Gonzos Leben und Flucht im Rahmen dieses Romans sinnlos.  
1.4. Abgehauen im DaF-Unterricht  
Die meisten Schüler in einer norwegischen weiterführenden Schule leben in einer 
Gesellschaft, die von Gonzos Wirklichkeit weit entfernt ist. Abgesehen davon, dass sie in der 
Arbeit mit Literatur die Sprachfertigkeiten verbessern können, kann man auch mit anderen 
Zielen im norwegischen Lehrplan für die weiterführende Schule arbeiten. Der Lehrplan 
enthält auch Ziele für Kultur und Gesellschaft
16
, und in diesem Zusammenhang ist die Wende 
zentral. Es wäre aber auch für Norweger interessant, entscheidende Begebenheiten aus der 
jüngeren Geschichte Deutschlands und auch Europas, durch die Augen einer Gleichaltrigen 
zu erleben. Es wäre eine Möglichkeit, die Funktion der Außenseiterin Gonzo als Sprachrohr 
der Autorin in der Klasse zu besprechen.  
Im Rahmen dieses Romans hat Gonzo eine wichtige Rolle als Verteidiger von 
Menschenwürde und Menschenrechten. Dieses ist auch immer wieder aktuell zu verteidigen, 
und dazu kann man auch Ziele im norwegischen Unterrichtsgesetz finden: „Generelt skal hele 
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 «Und auch ihr Retter trieb sich hier irgendwo herum. Nur saß er nicht hoch zu Ross und trug auch keine 
schillernde Rüstung […]“ (S. 215) 
16
 Kunnskapsløftet 2006, Læreplan for fremmedspråk: Kompetansemål etter VG2, trinn II: «Gjøre rede for sider 
ved geografi og historie i språkområdet.» 
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skoleverket bidra til å […] fremje menneskeleg likeverd og likestilling, åndsfridom og 
toleranse, økologisk forståing og internasjonalt medansvar (Skoleloven § 1-2).  
Die Entwicklung einer eigenen, selbständigen Identität unter schwierigen Umständen ist 
außerdem besonders für Jugendliche interessant.  
2. Dilek Zaptcioglu: Der Mond isst die Sterne auf. 
Der Mond isst die Sterne auf ist Zaptcioglus erster Roman und erschien 1998 zum ersten Mal. 
Der Roman handelt von einem der ersten türkischen Gastarbeiter in Deutschland, Seyfullah 
Güllen, und seiner Familie. Die Hauptperson ist Seyfullahs Sohn Ömer, der in der Türkei 
geboren ist, aber in West-Berlin aufgewachsen ist. Wie in einem Kriminalroman wird von 
dem Tod seines Vaters erzählt. Seyfullah Güllen ist schwer verletzt in der Spree gefunden 
worden und stirbt später im Krankenhaus. Sein Sohn ist mit der Arbeit der Polizei nicht 
zufrieden, und mit seinen Freunden unternimmt er seine eigene Ermittlung. Allmählich erfährt 
er, dass er seinen Vater und sein Leben eigentlich nicht gekannt hat. Der Vater ist als junger 
Mann mit gefälschten Papieren nach Deutschland gekommen, und es zeigt sich auch, dass er 
zwei Familien gegründet hat. Zuerst hat er eine deutsche Frau geheiratet, und mit ihr eine 
Tochter bekommen. Dann hat er später auf Wunsch seiner Familie in der Türkei eine 
türkische Frau geheiratet, und mit ihr zwei Söhne bekommen.  
Im Roman wird also von zwei ganz verschiedenen Lebensgeschichten erzählt: das Leben der 
ersten Gastarbeiter in den sechziger und siebziger Jahren in der BRD und das Leben ihrer 
Kinder, die von den Normen und Werten von zwei verschiedenen Gesellschaften geprägt 
worden sind.  
2.1. Die Außenseiter in Der Mond isst die Sterne auf. 
Die klaren Außenseiter im Roman sind die Gastarbeiter, aber auch die Neonazis (s. u.), 
wenngleich in einer anderen Hinsicht. Die türkischen Gastarbeiter wollten ursprünglich nur 
eine Weile in Deutschland arbeiten, um dann später in ihr Heimatland zurückzukehren, aber 
sind dann in Deutschland als Migranten geblieben. Die Geschichte vom Vater Seyfullah ist 
eine Geschichte von einem Menschen, der in ein Land gekommen ist, das von ganz fremden 
Normen und Werten geprägt ist. Als junger Mann ist Seyfullah nicht aus Armut nach 
Deutschland gekommen. Er wollte aber aus einem langweiligen Leben fliehen und etwas 
Spannendes, Abenteuer erleben: „Aber diese Stille, die im Kaffeehaus herrschte, dieses 
20 
 
Warten waren kaum auszuhalten. Sein Leben war wie die große, endlose Hochebene, die sich 
morgens in der Dämmerung so nackt und nichts sagend vor seinen Augen ausbreitete.“ (S. 10)  
Mit falschen Papieren ist er nach Deutschland gekommen, aber es scheint ihm nicht 
einzufallen, dass dieses gesetzwidrig ist. Die anderen Türken sind auch auf dieselbe Weise 
dahin gefahren. 
Zum ersten Mal in Deutschland fällt er als fremd und Außenseiter auf
17
, aber als er in Berlin 
ankommt, findet er seinen Platz unter den anderen Türken, und die Unsichtbarkeit, die er 
immer noch fühlt, ist ihm nicht unbequem: „Er verschweigt, wie er sich fühlt, wenn die 
großen, blonden, schicken Frauen und Männer an ihm vorbeigehen, ohne ihn zu beachten. Er 
ist unsichtbar, aber seine Unsichtbarkeit ist zu offensichtlich. In Berlin sind mehr Türken, 
man ist wenigstens unter sich.“ (S. 58) Seyfullah ist nie in die deutsche Gesellschaft integriert 
worden: „Das Leben ist in der Türkei, sagt Ali, hier ist nur die Arbeit. Hier ist man kein 
Mensch, sondern nur ein Roboter.“ (S. 120) 
Mit Margret, einer deutschen Frau, gründet er seine erste Familie, und es scheint ihm nicht 
einzufallen, dass er die türkische Frau, die sein Vater für ihn gefunden hat, nicht auch heiraten 
kann: „Seyfullah hat seinem Vater niemals in seinem Leben widersprochen.“ (S. 106) Zum 
zweiten Mal hat er gegen die Normen und auch die Gesetze im neuen Land gehandelt, ohne 
dass es ihm bewusst ist, dass er falsch gehandelt hat. Allmählich muss er aber dieses 
verstehen, weil er ein schwieriges Doppelleben führen muss. 
Seyfullah arbeitet viel, und in der Freizeit ist er mit seinen türkischen Freunden im 
Kaffeehaus zusammen. Sein Leben scheint in drei Teile aufgeteilt. Ein großer Teil ist in 
seinem Heimatland zurückgeblieben, die zwei Frauen und die Kinder haben einen Teil von 
ihm, und zudem hat die Arbeit in der Fabrik einen großen Teil von seinem Leben: „Diese 
Teile haben alle ihren eigenen Rhythmus, ihre völlig entgegengesetzten Wünsche und 
Hoffnungen, Seyfullah versucht schon lange nicht mehr, sie gewaltsam zusammenzubringen, 
nein dazu wäre auch wieder nur derjenige fähig, der ihn zerstückelt hat.“ (S. 175) Nirgends 
kann Seyfullah sein ganzes Selbst sein. Ein Teil von ihm ist immer fremd. 
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 „Wir fühlten uns doch wie auf dem Mond, als wir hierher kamen. All dieser Reichtum. Dazu führten sich die 
Deutschen so auf, als ob jeder von ihnen der liebe Gott selbst wäre.“ (Seyfullahs Freund) (Der Mond isst die 
Sterne auf, S. 146) 
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Seine Frau aus der Türkei wird am Anfang mit ihrem Kopftuch als ein Klischee von einer 
türkischen Frau beschrieben, und als solche ist sie ganz fremd in der deutschen Gesellschaft.
18
 
Sie bleibt zu Hause, wo sie jeden Abend auf ihren Mann wartet, und sie will nicht, dass 
jemand außerhalb der Familie etwas darüber erfahren soll. Sie scheint nicht Tritt mit der 
neuen Wirklichkeit halten zu können: „Sie blieb immer einen Schritt zurück. Sie ging zu 
langsam. Oder ich war zu schnell.“ (S. 12) Ihr Sohn Ömer spürt, dass sie immer mehr in einer 
für ihn fremden Welt lebt.
19
  
Ihrem Ehemann gegenüber scheint sie auch fremd zu sein: „Die Fremdheit, die zwischen 
ihnen beiden herrschte, wenn sie abends zusammen am Tisch saßen, diese bedrückende 
Stille.“ (S. 31) Als ihr Mann dann gestorben ist, wird sie verändert: „In jenen Tagen jedenfalls 
wurde schlagartig eine andere Frau aus ihr. Sie saß nicht mehr wie eine Diebin im eigenen 
Haus auf den Sofa- und Stuhlkanten, sondern richtig in der Mitte.“ (S. 215) Der Leser kann 
hier ahnen, dass ein ganz neues Leben vor ihr liegt. 
Seyfullahs älterer Sohn, Adnan, hat sich als ein erfolgreicher Migrant durchgesetzt. Er ist der 
Besitzer eines Restaurants, wo er den Gästen vorspielt, dass er Italiener ist. Die Italiener sind 
für ihre Restaurants bekannt, und mit dem Namen Adriano will Adnan als Italiener seinen 
Erfolg machen. Er wird aber eine Parodie von einem Italiener, weil er Italienisch nicht so gut 
spricht, wie auch sein Bruder ihm vorwirft. 
Die Hauptperson ist der jüngste Sohn, Ömer. Er besucht ein Gymnasium, als sein Vater den 
Unfall hatte, und vier Jahre später studiert er Jura. Er ist der Stolz seines Vaters: „Ömer ist 
mein ganzer Stolz, er wird es viel weiter bringen als ich.“ (S. 15) In seiner Klasse gibt es nur 
zwei Schüler aus Migrantenfamilien. Sein Freund Kenan hat einen türkischen Vater, der als 
Arzt ganz verschieden von Ömers Vater ist. Kenans Mutter ist deutsch, und zu Hause 
sprechen sie nur deutsch. Kenan scheint auch als sehr erfolgreicher Schüler vollständig in der 
deutschen Gesellschaft integriert zu sein.  
Auch Ömer scheint in der deutschen Gesellschaft erfolgreich und integriert zu sein. Er hat 
sowohl die türkischen als auch die deutschen Normen in sich integriert. Unter seinen 
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 „ Besonders beliebt ist zum Beispiel das Bild der türkischen Frau, möglichst mit Kopftuch, das zum 
Grundrepertoire aller Diskussionen über Ausländerinnen gehört, ja geradezu zum Symbol für ‚die‘ Ausländerin 
überhaupt wird.“ (Beck-Gernsheim 2007:11) 
19
 „Es war mir immer furchtbar peinlich gewesen, wie sie mich in aller Öffentlichkeit auf die Wange küsste, vor 
dem Schultor, wo sie mich jahrelang morgens in eine ihr völlig fremde Welt entließ, von der sie nicht viel 
wusste und nur annahm, sie würde zwischen uns eine ständig wachsende Distanz schaffen.“ (S. 64) 
22 
 
Freunden sind Jugendliche von verschiedenen Migrantenfamilien und auch Deutsche.
20
 
Trotzdem spürt er irgendwie eine gewisse Fremdheit in der wohl geordneten, sauberen 
deutschen Gesellschaft: „Und es funktionierte. Man hatte alles, man wusste alles, man lebte. 
Sauber, ordentlich, gepflegt. Aber irgendetwas war falsch daran. Hinter den blank geputzten 
Fassaden, unter den perfekt sitzenden Masken verbarg sich etwas Unechtes, Ungreifbares.“ 
(S. 48) “Waren sie deshalb so beschäftigt, damit sie keine Zeit zum Nachdenken hatten? Was 
war das für ein Spiel? Und weshalb fühlte ich mich auf einmal von diesem Spiel 
ausgeschlossen?“ (S. 50) Dieses Gefühl der Entfremdung ist nicht das Gefühl eines 
Außenseiters aus einem fremden Land, dieses ist die Entfremdung, wie sie von Fromm 
beschrieben wird: „Die Entfremdung in unserer modernen Gesellschaft ist fast total. Sie 
kennzeichnet die Beziehung des Menschen zu seiner Arbeit, zu den Dingen, die er 
konsumiert, zum Staat, zu seinen Mitmenschen und zu sich selbst“ (Fromm 1981: 123). 
Als Ömers Vater schwer verletzt im Krankenhaus liegt, hat Ömer im Deutschunterricht einen 
Zusammenstoß mit seinem Lehrer, der seinen Hintergrund als Außenseiter in der deutschen 
Gesellschaft hervorhebt: „Schließlich leben Sie hier. Sie müssen sich offenbar erst einmal 
über die deutsche Geschichte informieren, […]“ (S. 46) Und als Ömer einen Verdacht hat, 
dass die Neonazis den Unfall des Vaters verursacht haben, behauptet der Lehrer: „Schließlich 
war auch nicht jeder Brand das Werk von Deutschen, oder? Ich verstehe nicht, warum wir uns 
immer gleich selbst bezichtigen müssen.“ (S. 46) Hier wird vom Lehrer WIR (die Deutschen) 
im Gegensatz zu SIE (Ömer und seine Familie) hervorgehoben, und Ömers heftige Reaktion 
darauf wird deshalb verständlich. 
Ömers Ideal ist Heinrich Heine, der als Jude auch als Außenseiter in der deutschen 
Gesellschaft behandelt wurde. In Heines Texte findet er seine eigenen Gefühle von 
Außenseitertum und Fremdgefühl beschrieben.
21
  
Mit seinen Freunden zusammen versucht Ömer herauszufinden, was mit seinem Vater 
geschehen ist. Mit deutlichen Parallelen zu Heine nennen sie ihre Gruppe von Freunden 
„Bund der Geächteten“, was unterstreicht, dass sie alle außerhalb der heutigen Gesellschaft 
stehen. (S. 100) Obwohl Ömer sich mit Heine identifiziert, kehrt er mit seinen Freunden ein 
Zitat von Heine im Laufe der Geschichte zum Gegenteil um: „Meine Ahnen gehörten nicht zu 
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 „Wir sind alle irgendein Gemisch, oder?“ (S. 129) „Türken, Deutsche, Araber! Mich interessiert, ob wir 
Freunde sind oder nicht.“ (S. 131) 
21
 «Er erzählte von Pfennigsmenschen und dem Tugendpöbel, als ob er seine Abende in Adnans Lokal verbracht 
hätte. […] Er schimpfte über die satte Tugend und zahlungskräftige Moral der Deutschen.“ (S. 102, 103) 
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den Jagenden, sondern immer zu den Gejagten.“ (S. 66) Seyfullah ist offenbar gejagt worden, 
aber sein Sohn gehört „den Jagenden“ auf der Suche nach einer Erklärung, und in diesem 
Zusammenhang wird dieses auch eine konkrete Jagd auf den Neonazis.   
In Gegensatz zu Ömer und seinen Freunden stehen die Neonazis, die jene für die Verletzung 
und den Tod des Vaters verantwortlich halten. Die Neonazis sind als Gruppe und als 
Einzelpersonen auch Außenseiter in der Gesellschaft, aber in einer anderen Hinsicht als die 
Gastarbeiter.
22
 Obwohl sie nur indirekt den Unfall verursacht haben, sind sie auf Grund der 
Angst, die sie unter den Migranten verbreiten, dafür verantwortlich, dass die Integration in der 
Gesellschaft schwieriger wird.  
Auch der müde Detektiv Löbel, der versucht, durch die Aufklärung eines Verbrechens die 
Ordnung in der Gesellschaft wiederherzustellen, wird als Außenseiter in der Gesellschaft 
beschrieben. Als er an seinem anscheinend einsamen Vorhaben scheitert, wird er seine Arbeit 
aufgeben und zieht sich als Rentner aus der Gesellschaft zurück. 
 2.2.  Erzähltheoretische Aspekte von Der Mond isst die Sterne auf. 
In diesem Roman ist die Rolle des Erzählers ganz wesentlich. Die Geschichte wird aus zwei 
verschiedenen Blickwinkeln erzählt: aus dem Blickwinkel des Vaters und aus dem 
Blickwinkel des Sohns. Diese Personen haben ganz verschiedene Leben geführt. Die 
Lebensgeschichte des Vaters mischt sich immer wieder in die Geschichte des Sohns ein und 
schafft einen notwendigen Hintergrund und eine Vorgeschichte.  
In medias res kommt der Leser ganz am Anfang des Romans in die Reise nach Deutschland 
hinein. Es wird in dritter Person erzählt, aber durch erlebte Rede erfährt der Leser Seyfullahs 
Sehnsucht, Träume und auch die Angst vor dem Fremden. 
Dann folgt die Geschichte des Sohns, Ömers. Diese Geschichte wird in erster Person erzählt, 
aber vier Jahre nachdem die Ereignisse geschehen sind. Die Geschichte verliert dadurch an 
Unmittelbarkeit, aber dazu kommt eine Distanz hinzu, eine Perspektive und die Überlegungen 
von einem jungen Mann, der trotzdem vier Jahre älter, und nicht länger ein Abiturient ist. Im 
Roman wird zwischen erlebter Rede, innerem Monolog, szenischer Darstellung und 
Traumsequenzen gewechselt (vgl. Brunner 2005: 106), und dadurch erlebt der Leser die 
Geschichte aus verschiedenen Blickwinkeln.  
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 Die Neonazis werden im zweiten Teil dieser Arbeit behandelt: ‘Die gefährlichen Außenseiter‘. 
24 
 
Die Chronologie der Geschichte wird gebrochen, denn es wird zwischen der Geschichte des 
Vaters, den Erlebnissen des Sohnes in Zusammenhang mit der Verletzung und dem späterem 
Tod des Vaters und auch den vier Jahren späteren Überlegungen des Sohnes gewechselt. Die 
verschiedenen Lebensgeschichten greifen immer wieder in einander, und dadurch schafft es 
die Verfasserin, die tiefen Zusammenhänge im Leben der verschiedenen Familienmitglieder 
zu verdeutlichen. 
Der Titel des Romans enthält eine Metapher, die auch im Laufe der Geschichte wiederholt 
wird: „Der Mond isst die Sterne“. Die türkische Flagge bildet einen halben Mond und einen 
Stern auf einem roten Hintergrund ab. Der Mond und der Stern sind Symbole des Islams
23
, 
aber hier symbolisieren sie auch etwas anderes. Als Seyfullah mit seiner Tochter Laila den 
Mond und die Sterne betrachtet, sagt die kleine Tochter, dass der Mond gewachsen ist, weil er 
die Sterne gegessen hat, und wenn der Mond satt wird, wird er allmählich kleiner. Laila sagt 
auch, dass sie lieber „voll“ als „halb“ sein möchte, weil sie als „halb“ von den anderen 
Kindern gehänselt wird (halb türkisch und halb deutsch). Hier ist also nicht den Himmel mit 
den Sternen gemeint, sondern die Nationalität. Die kluge Antwort des Vaters ist: „[…] halb zu 
sein ist besser als ganz zu sein. Schau mal, das ist genau wie bei dem Mond. Er isst Sterne, bis 
er halb ist, dann sieht er am schönsten aus, denn er lässt noch viele andere am Himmel 
friedlich weiter scheinen. […] Der Halbmond ist bescheiden, er ist nicht so habgierig. Aber 
wenn er voll geworden ist, siehst du nur noch ihn und sonst gar nichts mehr.“ (S. 154) Es 
scheint, dass hier das deutsche Nationalbewusstsein durch den Mond symbolisiert wird, und 
wenn dieses kleiner wird, können auch Menschen aus anderen Nationalitäten ihren Stolz der 
eigenen Kultur entwickeln, und das interkulturelle Zusammenleben wäre schöner als „eine 
tiefschwarze Finsternis“ um einen Vollmond herum. 
Die Aussage des Vaters wird auch wiederholt, als der Vater gestorben ist. Ömer denkt darüber 
nach, dass der Vater damit etwas Wesentliches gesagt hat (S. 212, 213).  
Auch Seyfullahs Freund Kamil verbindet in einem Gespräch mit Ömer den Mond mit 
Deutschland: „Wir fühlten uns doch wie auf dem Mond, als wir hierher kamen. All dieser 
Reichtum. Dazu führten sich die Deutschen so auf, als ob jeder von ihnen der liebe Gott selbst 
wäre.“ (S. 146) 
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Als Ömer mit seinem Freund Kenan zusammen den Sternenhimmel betrachtet und mit ihm 
darüber philosophiert, wie klein die Menschen sind, werden die Sterne eine Metapher, um das 
Menschenleben in einer Perspektive zu sehen. (S. 188) Wenn man das Menschenleben unter 
einem Himmel mit so vielen Sternen betrachtet und dazu weiß, dass die Welt auch nur ein 
Stern ist, werden der einzelne Mensch und seine Probleme in dem großen Zusammenhang 
ganz klein. 
Weiter wird auf den Sternenhimmel Bezug genommen, wenn die Freunde aus den 
Trivialitäten des Alltags und den Beanspruchen der eigenen Kultur entkommen wollen: „Du 
hast immer etwas im Gepäck, das du nicht loswerden kannst. […] ‚Es sei denn‘, fügte er 
lächelnd hinzu, ‚da oben, zu den Sternen, das würde mich schon reizen.‘“ (S. 193) Der 
Sternenhimmel wird hier eine Metapher der perfekten Gesellschaft ist, wo alle Menschen 
einander respektieren. 
Was der Vater im Gepäck in seiner zweiten Ehe in die Familie mitbringt, wird durch seinen 
Holzkoffer symbolisiert. Den Holzkoffer brachte er mit, als er zum ersten Mal in Deutschland 
ankam, und im Holzkoffer hat er alle Papiere und auch Fotos aufbewahrt, die für ihn wertvoll 
waren. Als Ömer den Koffer entdeckt, kommt es zu einem Wendepunkt in seiner 
Nachforschung im Leben seines Vaters. Hier erfährt Ömer durch Quittungen und 
Garantiescheine wie der Vater sein Lebensstandard allmählich verbessert hat, und er findet 
Fotos, die sein Doppelleben verraten. 
Der Roman ist wie eine Detektivgeschichte aufgebaut (vgl. Brunner 2005: 101). Es ist ein 
Verbrechen geschehen, und das Opfer liegt schwer verletzt im Krankenhaus. Später ist der 
Verletzte gestorben, und deshalb wird also ein Mörder gesucht. Retrospektiv wird versucht, 
ein Verbrechen aufzuklären. Kriminalkommissar Löbel leitet die Nachforschung. Er 
unterscheidet sich vielleicht von dem Klischee von einem Kriminalkommissar, weil er sich 
auch für Literatur interessiert und Klassiker wie Turgenjev kennt. Dieses wird sein letzter 
Kriminalfall. Als er keinen Mörder finden kann, gibt er seine Arbeit auf und wird Rentner. 
Die Entwicklung der heutigen Gesellschaft gefällt ihm nicht. Die Ordnung in der Gesellschaft 
wird hier nicht wiederhergestellt, vgl. Brunner: „Übrig bleibt beim Leser und bei Ömer tiefe 
Verunsicherung was die Schuldfrage angeht. Es gilt das Recht des Stärkeren, das den Sieg des 




Vielleicht ist es kein Zufall, dass Ömer Jura studieren will. Es scheint, dass der Sohn, der in 
der Gesellschaft gut integriert ist, die Hoffnung auf eine bessere Zukunft mit einem 
interkulturellen Zusammenleben personifiziert. Vielleicht kann er durch diese Ausbildung 
dazu beitragen, die Ordnung in der Gesellschaft wiederherzustellen.  
Die wichtigsten Personen im Roman sind dynamisch und durchlaufen wesentliche 
Entwicklungen im Laufe kurzer Zeit. Durch seine Erfahrungen entwickelt sich Ömer von 
einem verantwortungslosen Jungen zu einem erwachsenen Mann. Brunner bezeichnet den 
Roman als Adoleszensroman
24
 (Brunner 2005: 98), und im Zentrum stehen hier die 
Selbstfindung und das Erwachsenwerden eines Jugendlichen. Ömer hat wenig von dem 
Familienhintergrund und dem Leben des Vaters gewusst. Auch von Gewalt und Mistrauen in 
der Gesellschaft ist er verschont worden. Mit den neuen Erfahrungen und mit dem Verlust des 
Vaters ist er auf einmal erwachsen geworden. (S. 13) 
Die Mutter hat sich auch von einer schüchternen türkischen Frau zu einer Frau entwickelt, die 
auf dem Weg ist, ihren eigenen Platz in ihrem Haus und vielleicht später auch in der 
Gesellschaft zu wählen. (S. 215) 
Auch der Vater verändert sich im Laufe des Romans. Seine Entwicklungsgeschichte wird 
allmählich verraten, vom jungen Gastarbeiter auf der Reise nach Deutschland in den siebziger 
Jahren, durch schwere Arbeit und die Gründung von zwei verschiedenen Familien, bis er in 
Panik von den Neonazis flüchtet und später im Krankenhaus stirbt. 
2.3. Interpretation von Der Mond isst die Sterne auf. 
Im Roman werden zwei ganz verschiedene Lebensgeschichten aus derselben Familie erzählt. 
Der Vater ist aus einer ganz verschiedenen Kultur als Gastarbeiter nach Deutschland 
gekommen, und fühlt sich zwischen den beiden Kulturen zerrissen. Seyfullah hat immer unter 
Höhenangst gelitten, und wie Brunner schreibt, wird die Höhenangst in der deutschen 
Großstadt mit den hohen Gebäuden und vielen Menschen immer stärker. Diese Höhenangst in 
der westlichen Gesellschaft wird ein Zeichen seiner Zerrissenheit zwischen den zwei Kulturen 
(Brunner 2005: 107). Er versucht in den beiden Welten zurechtzukommen, deshalb die 
Bigamie. Seyfullah hat sein Heimatland verloren, und kein neues gefunden, und stirbt als ein 
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 Nach Gansel geht es in einem Adoleszensroman „grundsätzlich um das Spannungsverhältnis zwischen 
Individuation und sozialer Integration in einer eigenständigen Lebensphase mit eigener selbsterlebbarer 
Qualität.“ (Gansel in Lange 2000: 371) 
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unglücklicher und erschöpfter Mensch
25
. Für Seyfullah scheinen alte Werte und Normen 
aufgelöst.
26
 In dieser Hinsicht gibt es postmoderne Züge im Roman. Vielleicht gibt es keine 
Werte und Normen, oder auch keinen Sinn im Leben, die für immer gelten können. Im 
Roman wird allmählich der Opfer eines Verbrechens selbst als Verbrecher entlarvt, und zwar 
als der einzige Verbrecher im Roman. Seyfullah hat seine Papiere gefälscht, und ist auch 
Bigamist. Die Neonazis haben dem Gesetz zufolge kein Verbrechen begangen, aus Angst vor 
den Nazis ist Seyfullah selbst in den Fluss gestürzt, obwohl der Sohn sie dafür verantwortlich 
halten will.
27
 Die Rollen sind also umgekehrt worden, es gibt daher keine objektive Wahrheit. 
In einer klassischen Detektivgeschichte wird die gesellschaftliche Ordnung zwar zerstört, aber 
durch die Aufklärung des Verbrechens wiederhergestellt. So ist es nicht in diesem Roman.
28
 
Seyfullahs Hoffnung ist sein Sohn Ömer. Als Migrant der zweiten Generation hat er sowohl 
die türkische als auch die deutsche Kultur in sich integriert.
29
 Wenn es im Roman überhaupt 
ein Ideal für die neue Gesellschaft gibt, sind es Ömer und seine Freunde, weil sie ein Gemisch 
aus verschiedenen Kulturen bilden, also ein gelungenes interkulturelles Zusammenleben 
repräsentieren. Ömer kennt als tüchtiger Abiturient die deutsche Kultur gut, er erfährt aber 
auch im Laufe des Romans die Gefahren in der deutschen Gesellschaft. Als der 
Kriminalkommissar scheitert, die Ordnung in der Gesellschaft wiederherzustellen, scheint 
Ömer mit dem Jura-Studium dem Leser die Hoffnung für die Zukunft zu bringen. Ömer kann 
aber nicht seinen Lebensentwurf auf die Erfahrungen seines Vaters und auch nicht auf die 
Normen der deutschen Gesellschaft gründen. Er muss selbst sein Leben und seine eigenen 
Normen mit Bausteinen aus den beiden Gesellschaften basteln. Auch hier gibt es im Roman 
postmoderne Züge. 
Ömer scheint Repräsentant der von Brunner beschriebenen Globalisierung der Kulturen: 
„Durch Migration, Kommunikationssysteme und Globalisierung erscheinen inzwischen 
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 „Das Leben ist immer woanders gewesen, jedoch nie dort, wo Seyfullah sich gerade aufgehalten hat.“ (S. 
174) 
26
 „Alles, was ich meinen Kindern beibringen wollte, ist wertlos geworden.“ (S. 196) 
27
 „Wenn das Kaninchen die Schlange sieht, krieg es ‚nen Herzanfall und ist auf die Stelle tot. Würden Sie nicht 
die Schlange für seinen Tod verantwortlich machen?“ (S. 219) 
28
 Blume behauptet, dass sowohl phantastische Erzählungen als Kriminalromane für die Vermittlung 
postmoderner Weltverständnisses und postmoderner Denkstrukturen prädestiniert sind:: „[…] der 
Kriminalroman, indem er den Leser mit Ereignisse konfrontiert, welche die Ordnung der Gesellschaft stören, 
wobei bis zur Verbrechensaufklärung durch den Detektiv/Leser unsicher bleibt, ob und wie diese Ordnung 
wieder hergestellt werden kann.“ (Blume 2005: 297) 
29
 Vgl. Brunner zu „Positive Migrationsbilanz“: „Durch die Auseinandersetzung mit verschiedenen und teilweise 
sehr unterschiedlichen Kulturen, Normen und Sitten haben sie eine eigene Kultur entwickelt, indem sie die 
unterschiedlichen Normen und Sitten miteinander verbunden haben.“ (Brunner 2005: 175) 
28 
 
Kulturen immer stärker untereinander vernetzt. An Stelle der separierten Einzelkulturen von 
einst ist eine interdependente Globalkultur entstanden, die sämtliche Nationalkulturen 
verbindet,[…]“ (Brunner 2005:165) „Die Arbeit an der eigenen Identität aller wird daher in 
Zukunft immer stärker auf die Integration von Komponenten unterschiedlicher (kultureller) 
Herkunft zielen müssen.“ (Ebd.: 166) Eine Mischung der Kulturen wird also in der Zukunft  
normal, und jeder muss daraus seine Identität(en) basteln
30
. Dann werden Menschen wie 
Ömer nicht mehr als Außenseiter betrachtet werden.
31
  
Es gibt im Roman verschiedene Stimmen, die verschiedene Weltanschauungen repräsentieren, 
was auch als ein postmoderner Zug betrachtet werden kann: „Die Untersuchung der 
Stimmenvielfalt in den postmodernen Jugendromanen steht für mich natürlich im Dienste 
einer Untersuchung der Vielfalt an präsentierten Lebensanschauungen.“ (Blume 2005: 109)  
Die Stimme des Vaters vermischt sich im Roman mit Ömers Stimme als Erzähler. Der Vater 
sucht eine Identität in und zwischen den zwei Heimatländern, ohne dass dieses ihm gelingt. Er 
ist heimatlos geworden. 
Der Sohn Ömer hat im Roman zwei Rollen: Zuerst der Abiturient, der durch die Ermittlung 
des Mords an seinem Vater auf der Suche nach seiner eigenen Vorgeschichte und auch nach 
einer eigenen  Identität ist. Die zweite Rolle ist Ömer als junger Erwachsener und Student, der 
auch immer noch auf der Suche nach der Wahrheit ist. Er hat erfahren, dass der Vater viele 
Geheimnisse hat, und dass die Wahrheit gar nicht so ist, wie er sie gewünscht hat. Die Grenze 
zwischen Gut und Böse, Vorbild und Übeltäter verschwindet (der Vater als Verbrecher, die 
Neonazis in diesem Zusammenhang als Unschuldige), und für ihn verschwinden damit auch 
die Normen und Werte, mit denen er aufgewachsen ist, zum Beispiel Respekt für die Älteren. 
Ömer muss seine eigenen Entscheidungen treffen, zwischen den Lebensanschauungen der 
                                                          
30
 Beck-Gernsheim schreibt über die Vorstellung der Identität in der Postmoderne: „Nicht mehr Einheit, 
Kontinuität, Köhärenz werden betont, vielmehr herrschen jetzt Begriffe vor, die eine ganz andere Richtung 
symbolisieren – Begriffe wie Kontingenz, Diskontinuität, Fragmentierung, Übergänge […]“ Sie behauptet, dass 
eine Identität, die mehrere Kulturen verbindet, in unserer Zeit durchaus normal ist. (Beck-Gernsheim 2007: 
112, 113, 114) 
31
 Homi Bhabha spricht von „Hybridität“, „dritter Raum“, „Mimikry“, wenn man in der Postkolonialen Welt eine 
Mischung von Identitäten als Grundbedingung der Existenz erfährt. Die Identität ist nicht fest gewurzelt, 
sondern in ständiger Veränderung. Dieses ist besonders offensichtlich für Migranten der zweiten Generation, 
wie Ömer. (Bhabha 1994, Hofmann 2006: 28-31) 
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Eltern, denen der verschiedenen Lehrer, des Polizeikommissars Löbels und auch den 
Anschauungen seiner Freunde, die alle unterschiedlich sind.
32
  
Ömer erfährt, dass er seine Identität nicht auf die Geschichte seines Vaters gründen kann. 
Sein Leben ist zu verschieden vom Leben und von den Erfahrungen des Vaters. Für Ömer 
scheitert die Suche nach einer festen Identität. Im Roman hat er zwei Rollen und auch zwei 
Identitäten, also ist die Identität nicht für immer festgelegt, sondern ständig in Veränderung, 
durch Alter und durch die Situation, in der der einzelne sich zu jeder Zeit befindet. Diese sind 
postmoderne Gedanken. 
Der Titel scheint eine Warnung zu sein, was geschehen kann, wenn der Mond (eine große  
Nationalkultur) die kleinen Sterne (Migrantenkulturen) zerstört. Es gibt im Roman eine 
Warnung davor, dass die Minoritäten von der Nationalkultur „aufgefressen“ werden. 
Ethnozentrische Sichtweisen und nationale Identität werden auf diese Weise problematisiert 
(vgl. Brunner 2005: 169). Die verschiedenen Kulturen sollten miteinander und nebeneinander 
leben, wie der Mond und die Sterne. 
2.4. Der Mond isst die Sterne auf im DaF-Unterricht 
Das Thema in diesem Roman ist sowohl für Jugendliche als auch für Erwachsene aktuell
33
. 
Angesichts der Globalisierung in unserer Zeit müssen alle darüber nachdenken, wie 
Menschen friedlich mit einander leben und wie verschiedene neue Identitäten durch diese 
kulturelle Vielfalt entwickelt werden können, sowohl für Migranten als auch für die 
Einheimischen, vgl. Hoffmann: „Es geht auch darum, Fremdheit zu akzeptieren – auch dazu 
kann Literatur beitragen“ (Hoffmann 2006: 8). 
Das Erwachsenwerden und die Auseinandersetzung mit den Werten und Normen in der 
Gesellschaft der Erwachsenen sind für jeden Jugendlichen interessant. Es ist wichtig in der 
Schule die Entwicklung eines interkulturellen Zusammenlebens zu diskutieren. 
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 „Ganz offensichtlich sind viele der Kinder aus Migrantenfamilien oder binationalen Verbindungen durchaus 
nicht wo wurzellos, heimatlos, haltlos, wie man oft meint. Im Gegenteil, viele schaffen sich eigene Wurzeln. Im 
Spagat zwischen Welten sind sie geübt, darin finden sie eigene Nischen und Heimaten, eigene Orte der 
Identität.“ (Beck-Gernsheim 2007:101) 
33
 Vgl. Blume 2005: «Die Grenzlinien zwischen dem kinder- und jugendliterarischen auf der einen und dem 
erwachsenenliterarischen Polysystem auf der anderen Seite verschwimmen – oder lösen sie sich eventuell ganz 
auf?“ (Blume 2005: 29). Dieser Roman hat Qualitäten, die für den erwachsenen Leser interessanter als für den 
jugendlichen Leser wären. 
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Tüchtige Schüler können den ganzen Roman lesen, aber für die meisten wäre dieser Roman 
im DaF-Unterricht zu schwierig. Die wechselnden Blickwinkel und die Sprünge in der Zeit 
sind Herausforderungen für Fremdsprachenlerner. Eine Lösung wäre dann Auszüge vom 
Roman zu lesen, und zwar die Gedanken des Vaters; sie könnten Diskussionen in Gruppen 
auslösen. Wenn man dann einige von den tüchtigsten Schülern aufgemuntert hat, den ganzen 
Roman zu lesen, und dieses der Klasse vorzulegen, könnte man das Leben von Ömer und 
seinen Freunden diskutieren und Ömers Geschichte weiter dichten. Aus diesem Roman wäre 
auch ein mögliches Diskussionsthema, wie verschieden das Leben von der ersten Generation 
Migranten im Vergleich zu dem Leben der zweiten und dritten Generation ist. Die 
Zerrissenheit zwischen den Kulturen ist in den späteren Generationen nicht mehr zu finden 
(vgl. Brunner 2005:180). 
II Der gefährliche Außenseiter 
Eine entscheidende Rolle in den folgenden zwei Romanen spielen die gefährlichen 
Außenseiter. Sie sind gefährlich, weil sie die Gesellschaft auf verschiedene Weise zerstören 
wollen. Unter diesen Außenseiter gibt es kriminelle Außenseiter. Die gefährlichsten sind die 
Neonazis, die eine Hauptrolle in Hassenmüllers Roman Schwarz, rot, tot spielen. Sie sind die 
gefährlichsten, weil sie andere junge und verletzbare Außenseiter ausnützen, um die 
Gesellschaft nach ihrem Modell zu verändern. Einige von diesen haben gezielte, politische 
Motive, aber andere werden als bloße Opfer oder Mitläufer beschrieben. 
Nicht Chicago nicht hier handelt von unprovozierter Gewalt, eine Einzelperson (Karl), die ein 
friedliches Zusammenleben völlig zerstört. Solche Personen sind auch gefährlich für 
diejenigen, die dieses betrifft. Es wird auch deutlich, wie schwierig es ist, sich vor diesen 
Personen zu wehren. Ihre Rolle ist aber für die ganze Gesellschaft begrenzter, weil sie allein 
oder mit einer engeren Gruppe auftreten. 
In diesen Romanen gibt es aber auch andere Außenseiter, die teils Opfer der Gewalttaten sind. 
1. Heidi Hassenmüller: Schwarz, rot, tot 
Die Hauptperson in Heidi Hassenmüllers Roman von 2004 ist der junge Udo Lehnhof, der 
von seinen Klassenkameraden gehänselt wird und bei einer Gruppe von Neonazis eine neue 
Art Kameradschaft sucht. Hier wird berichtet, wie ein ganz normaler Junge von den Neonazis 




Udo kommt aus einer gewöhnlichen Familie mit Eltern und einem Großvater. Sein Großvater 
lebt in einem Schrebergarten, ihm ist aber von den Politikern eine neue Wohnung versprochen 
worden. Als dann viele Asylanten neue Wohnungen brauchen, erweist es sich, dass der 
Großvater auf seine Wohnung immer noch warten muss. Alltägliche Äußerungen gegen 
Ausländer von den Bewohnern in Zusammenhang mit der Erteilung von neuen Wohnungen  
werden später im Roman von den Neonazis im Extrem ausgenützt.
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1.1. Die Außenseiter in Schwarz, rot, tot 
Udo wird immer wieder von zwei Schulkameraden gehänselt, und fühlt sich sehr allein, weil 
niemand versucht, ihm zu helfen. Er hat zwei Freunde, den Schulkameraden Jürgen – und 
seinen Opa. Die Eltern scheinen sich nicht um ihren Sohn zu kümmern, und Udo erzählt ihnen 
auch nichts: „Die hätten ganz schön gestaunt, was da so lief. Und er war überzeugt, sie 
würden lieber nicht zu viel davon wissen wollen.“ (S. 13) Der Opa ist vielleicht sein bester 
Freund, aber Udo erzählt nichts davon, was ihm in der Schule passiert. 
Auf dem Wege nach Hause nach einem Besuch bei dem Großvater, wird Udo mit einem 
Neonazi verwechselt, als er ein Plakat von den Neonazis betrachtet. Als er niedergeschlagen 
wird, kommt Willi Wöhlert, ein bedeutender Neonazi, zu seiner Rettung. In der Gruppe von 
Neonazis findet Udo die Kameradschaft, die er in der Schule vermisst. Er entdeckt, dass einer 
der brutalen Klassenkameraden Jude ist, und die Neonazis helfen ihm, sich zu rächen.  
In der Schule wird er aber immer mehr ein Außenseiter, wenn die anderen entdecken, wo er 
seine neuen Freunde findet. Er wird von den Neonazis ausgenützt, um Informationen über 
Juden, Ausländer und Asylanten zu beschaffen. Allmählich erfährt er, wie anscheinend 
harmlose Freunde sich in gefährliche Gegner verwandeln. Als Udo dann endlich versteht, was 
vor sich geht, ist er mehr allein denn je. Die Neonazis werden immer bedrohlicher, als er 
versucht, aus ihrer Gruppe zu kommen. Ihm muss geholfen werden, damit er mit seiner 
ganzen Familie eine neue Identität  bekommt. Der ganzen Familie wird von einem Polizisten 
geholfen, und ohne sich von den Freunden zu verabschieden, bekommen sie mit neuen 
Namen eine neue Adresse.  
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Rechnung bezahlen wir!“ (S 18) 
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Udo hat seine Außenseiterposition nicht selbst gewählt, sondern ist von den anderen in der 
Schule außerhalb der Gemeinschaft dazu gezwungen worden.
35
 Der Zufall bringt ihn dann in 
Kontakt mit den Neonazis, und er muss später eine bewusste Wahl treffen und kämpfen, um 
aus der Gruppe der Neonazis hinaus zu kommen. 
In einem Klassenkameraden, der auch gehänselt wird, und sich davor nicht wehren kann, sieht 
er seine eigene Situation von Außen. Leo Lintorf ist auch ein Außenseiter in der Schule, und 
erscheint als Glatzkopf, gerade als Udo zum letzten Mal die Schule verlässt. Die Neonazis 
haben also ein neues Mitglied gefunden, das auch von den Klassenkameraden gehänselt 
worden war. 
Die wirklich gefährlichen Außenseiter in diesem Roman sind aber die Neonazis. Sie leben 
außerhalb der Gesellschaft und terrorisieren durch Gewalt und Mord die Gesellschaft. Diese 
Gruppe scheint aus Einzelgängern zu bestehen, die sich nicht der Gesellschaft anpassen 
können oder wollen. Sie rekrutieren dann andere Einzelgänger wie Udo (und später Leo) 
dadurch, dass sie ihnen eine neue Kameradschaft anbieten: „Er hatte sich doch auch auf dieser 
Welle von Kameradschaft getragen gefühlt. Ein tolles, einmaliges Gefühl war das gewesen.“ 
(S. 195) Die Neonazis sind eine negative Subkultur in der Gesellschaft: „En negativ subkultur 
oppfattes av det omliggende samfunnet som skadelig, som feilaktig eller som en trussel. […] 
Typisk for en subkultur er at deltakerne primært omgås hverandre, og at de setter sine egne 
standarder for hva som er riktig og ettertraktelsesverdig.» (Schiefloe 2011: 165) Sie sind ganz 
ähnlich gekleidet, und die meisten sind Glatzköpfe. Für andere Menschen in der Gesellschaft 
erweckt ihr Aussehen Furcht. 
Die neuen Teilnehmer in der Gruppe werden als besonders ausgewählt behandelt, was diese 
in der normalen Gesellschaft nicht erlebt haben. Wenn sie aber die Normen der Gruppe nicht 
akzeptieren oder protestieren, werden sie streng bestraft.
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Diese Außenseiter wenden ihren Hass gegen eine andere Gruppe von Außenseitern: Die 
Juden, die Immigranten und die Asylanten.
37
 Die Neonazis behaupten, dass diese Schuld sind, 
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 «Marginaliseringen innenfor skolen er en belastning i seg selv. Dessuten øker sjansen for at en tar kontakt 
med problembelastede miljøer og etter hver starter en prosess mot dannelsen av en negativ identitet.» (Aagre 
2003:68) 
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flest. Slike inngrupper har tydelig uttalte verdier og normer som etterleves strengt, og avvik internt i gruppen 
slås hardt ned på.» 
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dass sie selbst in der Schule oder in der Arbeit scheitern, oder keine Wohnung bekommen, 
und sie werden deshalb Ziel ihrer Aggression. 
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Udo lernt diese Außenseiter im Asylantenheim kennen. Jeder/jede einzelne im Asylantenheim 
hat seinen/ihren eigenen besonderen Grund, warum er/sie aus seinem/ihrem eigenen 
Heimatland flüchten musste, und die meisten haben eine furchtbare Vergangenheit. Sie haben 
im Gegenteil zu den Neonazis ihre Rollen als Außenseiter nicht selbst gewählt. Als Udo 
einige von diesen als Einzelpersonen und neue Freunde  persönlich kennenlernt, kommt es zu 
einer Bewusstseinsveränderung. Er versteht, dass sie für die deutsche Gesellschaft keine 
Bedrohung sind. Er kann deshalb nicht mehr am Terror mitmachen. 
Auf bestimmte Weise sind auch Rentner wie der Großvater im Roman Außenseiter in der 
Gesellschaft. Sie haben eine Gemeinschaft untereinander und sind deshalb nicht allein, aber 
sind nicht mehr in der Gesellschaft tätig und betrachten die veränderte Gesellschaft von 
Außen. Ihre Perspektiven sind verschieden von den anderen Personen im Roman. Die Rentner 
haben Zeit zum Nachdenken und Zuhören. Sie haben auch Erfahrung und können deshalb 
Vergleiche machen und Zusammenhänge sehen.  
1.2. Erzähltheoretische Aspekte von Schwarz, rot, tot 
Der Roman beginnt in medias res, mitten in einer alltägliche Situation in der Schule. Udo sitzt 
in der Schulkantine und hört den Rektor und die Klassenlehrerin mit zwei Fremden über das 
Essen in der Kantine sprechen. Diese Gemütlichkeit steht in einem scharfen Kontrast zu den 
dramatischen Ereignissen in Udos Leben, und diese wirken deshalb umso brutaler. Das 
Ungewöhnliche in der Situation fällt aber auf, denn er sitzt da allein, weil die anderen Schüler 
die Kantine nach dem Essen verlassen haben. Er fällt also ganz von Anfang als Außenseiter 
auf, und sein T-Shirt hat einen großen roten Fleck, er sieht also ganz blutig aus. Durch erlebte 
Rede erfahren wir dann, was bereits in der Kantine geschehen ist. Man hat ihm ein Bein 
gestellt, so dass er mit seinen Spagetti mit Tomatensoße gefallen ist, und es war nicht das 
erste Mal, dass er gehänselt worden ist. Er weiß, dass die brutalen Klassenkameraden draußen 
auf ihn warten, und dass er sie nicht vermeiden kann. Udo denkt auch an Nina, die er 
                                                                                                                                                                                     
37
 Vgl Schiefloe (2011: 345): «Opplevelsen av å være inkludert medlem i en inngruppe – ‘oss’ - forsterkes når en 
samtidig har en oppfatning av avstand eller fiendskap til noen andre – ‘dem’.» 
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bewundert und beeindrucken will. Er will deshalb nicht, dass sie ihn in einer so demütigenden 
Situation sieht. 
Seine Einsamkeit wird immer deutlicher, als er nach Hause kommt. Seine Eltern interessieren 
sich nicht für sein Leben, und es gibt keine wirkliche Kommunikation zwischen Udo und 
seinen Eltern. Glücklicherweise hat er einen Opa, der zuhört und mit dem er über alles 
sprechen kann.  
Udos Erlebnisse werden weiter chronologisch erzählt. Es wird hier zwischen erlebter Rede, 
Dialogen und dramatischen Ereignissen gewechselt, und dadurch wird der Roman interessant 
und spannend zu lesen. Alles wird in der dritten Person, und zwar aus Udos Blickwinkel,  
erzählt, mit nur einer Ausnahme: Ganz am Ende des Romans kommt eine Seite, wo die 
Geschichte aus Opas Blickwinkel gesehen wird, auch in diesem Fall in der dritten Person. 
Hier werden die Neonazis mit den Nazis während des zweiten Weltkrieges verglichen, und 
der Opa weiß, dass er Udo mit der richtigen Wahl helfen muss, und nicht dieselben Fehler wie 
damals wiederholen will: „Diesmal glaubte er an die Gefahr. Die Neonazis waren gefährlich. 
Und vielleicht konnte er heute etwas wieder gutmachen, was er damals versäumt hatte“. (S. 
179) 
Udo wird als eine dynamische Person geschildert. Im Laufe von einigen wenigen Monaten 
entwickelt er sich dramatisch, bekommt zwangsläufig viele Einsichten und wird fast 
erwachsen. Am Anfang des Romans wird er als ein naiver und einsamer Jugendlicher 
geschildert, aber weil er sich in der Mitte von so dramatischen Ereignissen befindet, wird er 
bewusster und muss selbständig eine schwierige Wahl treffen. Mitten im Roman kommt 
deshalb ein Wendepunkt, wo Udo einsieht, wer seine neuen Freunde sind, und wozu sie 
imstande sind. Die Geschichte wird immer spannender, wenn angedeutet wird, dass Udo 
verfolgt wird, und die Verfolger später ganz deutlich und bedrohlich werden. 
Als die Eltern endlich verstehen, was vor sich geht, kommt es auch zu einer wirklichen 
Kommunikation zwischen den Eltern und Udo, weil sie zusammen flüchten müssen. In ihrer 
Beziehung findet also auch eine positive Entwicklung statt. 
Auch in diesem Roman mischen sich wirkliche Ereignisse und wirklich existierende 
Personen, zum Beispiel wird vom 11. September in New York erzählt, und von einer 
Zusammenarbeit zwischen den Taliban und den Neonazis. Udos Eltern regen sich auch über 
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Äußerungen von Horst Mahler auf, einem ehemaligen linksradikalen Terroristen und jetzt 
bekannten Rechtsradikalen. Dieses gibt der Geschichte einen Schein von Authentizität. 
1.3. Interpretation 
In diesem Roman werden durch verschiedene Gruppen von Außenseitern unterschiedliche 
gesellschaftliche Probleme behandelt. Hier gibt es hinter Udos Geschichte einen Erzähler, der 
deutliche politische Anschauungen behauptet. 
Durch Udos Geschichte wird erstens eine scharfe Warnung vor den Neonazis vorgeführt. 
Udos Erlebnisse werden wirklichkeitstreu beschrieben. Wie diese Organisation ihre 
Mitglieder findet, unter Kindern und einsamen Jugendlichen auf der Suche nach Freundschaft 
und einen Sinn im Leben, ist auch glaubwürdig. Das Sprachrohr der Verfasserin scheint 
Kommissar Ballisch zu sein, der am Ende des Romans Udo zur Flucht verhilft: „[…] Die 
Glatzen und ihre viel wichtigeren politischen Hintermänner‘, fuhr Kurt Ballisch fort, ‚sind mit 
den üblichen Strategien nicht zu erreichen. Reine Repression führt zu nichts. Die Gruppen 
schließen sich nur enger zusammen.“ (S. 194) Er begreift die gefährliche Situation in der Udo 
sich befindet, will ihm helfen und hat auch eine Strategie um die Rechtsradikalen zu 
bekämpfen. Er will sich nicht von den Rechtsextremen absondern, sondern ihnen eine offene 
Hand reichen, und denen helfen, die ein neues Leben anfangen wollen. Er ist der Meinung, 




Zweitens findet man im Roman auch eine scharfe Kritik an der Gesellschaft der Erwachsenen. 
In Udos Eltern und auch in Udos Lehrer werden Erwachsene beschrieben, die sich nur um 
sich selbst und nicht um ihre Kinder und Jugendliche kümmern. Wie gefährlich es dann 
werden kann, wenn die Erwachsenen nicht den Kindern damit helfen, Zusammenhänge zu 
verstehen und ihr eigenes Leben zu meistern, versteht im Rahmen des Romans nur der 
Großvater, weil er den zweiten Weltkrieg erlebt hat, und jetzt gutmachen will, was er damals 
versäumt hat. In diesem Zusammenhang wird auch er ein Sprachrohr der Verfasserin. Er kann 
auf Grund seiner früheren Erfahrungen, die Rhetorik der Neonazis durchschauen. 
In Schwarz, rot, tot werden Alleinsein und Außenseitertum als gefährlich beschrieben. Wenn 
man jung und allein ist, kann man leicht von falschen Freunden beeinflusst werden. Wenn 
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fungere som et beskyttende fellesskap av likesinnede.» (Schiefloe 2011: 165) 
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Gruppen von Außenseitern, wie die Neonazis, sich zusammenschließen und ihre Ideen 
außerhalb und unabhängig von den gesellschaftlichen Normen und Werten entwickeln, 
können sie sehr gefährlich werden. 
Ausländische Asylanten sind eine dritte Gruppe von Außenseitern in diesem Roman. Diese 
Gruppe wird zuerst durch die Aussagen der Einheimischen präsentiert. Die verbreitete 
Auffassung der Einheimischen ist, dass die Asylanten ein Problem sind, weil sie Wohnungen 
und Arbeit bekommen, die diese selbst benötigen. Durch Udos persönliche Erlebnisse und 
Bekanntschaft mit den einzelnen Asylanten, erfahren wir ihre dramatische Vorgeschichte. 
Auch hier wird der Großvater Sprachrohr der Verfasserin, wenn er behauptet, dass nicht die 
Asylanten, sondern feige Politiker das Problem sind. 
1.4. Schwarz, rot, tot im DaF-Unterricht 
Sprachlich lässt dieser Roman sich leicht im Deutschunterricht benutzen. Hier wird eine ganz 
einfache Sprache benutzt. Es gibt im Roman wenige schwierige Wörter und ganz kurze Sätze. 
Es wird auch einfacher die Geschichte zu verstehen, weil sie hauptsächlich chronologisch 
erzählt wird und die Personengalerie ganz eingeschränkt ist. 
Hier werden auch aktuelle und wichtige Probleme aus unserer Zeit behandelt, und die 
Hauptperson ist glaubwürdig und wirklichkeitstreu beschrieben. 
Der Kontrast zu alltäglichen Ereignissen macht die brutale Verfolgung desto deutlicher. Hier 
gibt es viele Themen zu diskutieren, die für Jugendliche wichtig und interessant wären. 
Vielleicht würden aber einige Schüler den Roman langweilig finden, gerade weil die Sprache 
so einfach ist und die Botschaft so deutlich vorgeführt wird. Hier gibt es wenige sprachliche 
Bilder, wenige Variation in der Sprache oder die Möglichkeit, den Roman auf ihre eigene 
Weise zu deuten. Wenig wird der Phantasie des Lesers überlassen. Kurz gesagt gibt es also 
wenige Herausforderungen für die tüchtigsten Schüler. 
2. Kirsten Boie: Nicht Chicago. Nicht hier. 
Kirsten Boies Roman von 1999 ist eine spannende Geschichte vom 13-jährigen Niklas, der 
durch einen neuen Schulkameraden Bosheit und Gewalt zum ersten Mal im wirklichen Leben 
erlebt. Niklas lebt ruhig mit seiner Familie und seinem Kaninchen zusammen, bis Karl zum 
ersten Mal in der Klasse erscheint. Mit Karl wird Niklas Leben total verändert, und es kommt 
auch zu neuen Konflikten mit den Erwachsenen, weil sie Niklas‘ Erlebnisse nicht glauben 
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können. Dass die Kriminalität und Gewalttaten, die sie durch Filme, Fernsehen und in der 
Zeitung kennengelernt haben, auch auf einmal in ihrer Welt geschehen können, scheint zu 
unglaubwürdig. Zuerst wird ein unschuldiges Kaninchen getötet, wertvolle Sachen werden 
gestohlen, und dann werden sowohl Niklas als auch seine ganze Familie bedroht. Die Polizei 
kann ihnen nicht helfen. Die Harmonie in ihrem Leben wird vollständig zerstört. 
Niklas spürt auch in sich neue, zerstörerische Gefühle. Er verändert sich, wird wütend, und 
will sich irgendwie rächen, sogar ohne Hilfe der Polizei. 
Das Thema im Roman ist Gewalt. Der klassische Konflikt zwischen bösen und guten Kräften 
ist auch hier diskutiert. Wichtige Fragen werden gestellt: Woher kommt die Gewalt? Kann ein 
junger Mensch imstande sein, ganz ohne Grund so viel Bosheit zu verursachen? Wie kann die 
Gesellschaft sich gegen diese Gewalt wehren? 
Im Roman werden nur die Fragen gestellt, denn es kommt nicht zu einem harmonischen Ende 
mit einer Lösung für dieses Problem. 
2.1. Die Außenseiter in Nicht Chicago. Nicht hier. 
In diesem Roman erscheint ein Außenseiter, der ausschließlich zerstörende Kräfte 
repräsentiert. Karl zeigt keine guten Seiten, will nur zerstören, und anscheinend ganz ohne 
Grund. Er kommt wie ein Dämon von irgendwo, ganz plötzlich erscheint er in der Klasse. 
Niemand kann sich gegen ihn wehren. Er ist intelligent, und seine Übeltaten sind gut geplant. 
Durch ihn wird das Leben in einer ruhigen und harmonischen Gesellschaft zerstört. Die 
Vorstellungen davon, was gut und schlecht ist, werden auf den Kopf gestellt. Auch der Gesetz 
und die Polizei sind anscheinend auf der Seite des Übeltäters und nicht auf der Seite des 
Opfers. Niemand ist da, um Niklas zu helfen, auch nicht seine Eltern und seine Lehrerin. 
Bevor Karl kam, war Niklas in einer Gemeinschaft integriert, obwohl er in der Klasse sich ab 
und zu als Außenseiter fühlen konnte, weil er nicht zu „den Guten“ gehört: „Ein Guter würde 
vielleicht nicht mit Niklas arbeiten wollen, die Guten wollen meistens mit den Guten.“ (S. 17) 
Niklas hat Probleme in der Schule, meistens mit der Mathe. Aber Karl verursacht für ihn ganz 
andere und schwierigere Probleme. Niklas wird eine Weile Außenseiter, weil er ganz allein 
gegen Gewalt und Bedrohungen kämpfen muss. Früher hatte er ein paar Freunde, aber jetzt 
sind sie Karls Freunde und Alliierte geworden. Allmählich werden auch seine Eltern und 
seine Schwester Opfer, und sind deshalb gezwungen ihm zu glauben.   
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2.2. Erzähltheoretische Aspekte 
„Ich mach ihn tot. Ich bring ich um,[…]“, so beginnt der Roman. Wie in einem 
Kriminalroman fragt sich der Leser, wer „er“ ist, und warum die Hauptperson diese 
Mordbedrohung äußert. Nur diese Aussage wird in erster Person geschrieben, weiter im 
Roman wird auktorial oder in dritter Person erzählt. Der Leser hat hier durch die Verwendung 
von „ich“ den Eindruck, dass die Hauptperson direkt an ihn spricht. Wenn ein Jugendroman 
mit diesen Worten anfängt, vermutet man als Leser, dass ein junger Mensch extreme 
Herausforderungen ausgehalten hat. Auch der Titel gibt dem Leser Assoziationen zu 
amerikanischen Krimis (Chicago). Die Spannung beim Leser ist also erweckt. Mit denselben 
Worten wie am Anfang endet der Roman, auch hier in erster Person (ich). Dann hat der Leser 
die ganze Vorgeschichte kennengelernt, aber im Gegenteil zu einem klassischen 
Kriminalroman liegt keine Lösung vor. Die Schwierigkeiten, die Bosheit und Gewalt sind 
immer noch vorhanden, wie am Anfang des Romans. 
Der Roman beginnt also in ultimas res, am Ende der Geschichte, was Gansel zufolge in einer 
Sonderform der Detektivgeschichte benutzt werden kann: „Die das Erzählen in Gang 
bringenden Ereignisse, also z. B. das Verbrechen, liegen vor dem Erzählbeginn und werden 
vorab präsentiert, demnach beginnt das Forschen nah den Ursachen, Hintergründen 
(analytisches Erzählen).“ (Gansel 2010: 77) 
Die Handlung geht auf verschiedenen Zeitebenen vor.
40
 Nach den Drohungen auf der ersten 
Seite wird von dem verschwundenen Kaninchen erzählt, wie die ganze Familie gesucht hat, 
wie sie glaubwürdige Erklärungen für das Verschwinden des Tieres suchen, ohne sie zu 
finden. Hier gibt es auch eine Vorausdeutung, dass etwas Schreckliches und Unerklärliches 
geschehen ist, in der Beschreibung des Himmels: „Der Himmel sieht aus wie in 
Vampirfilmen, Wolken jagen vor dem Mond.“ (S. 6) 
Absurd ist auch, dass plötzlich ein Junge erscheint, und Michael Krabat
41
 sucht. Niklas kennt 
den Jungen, weiß auch, dass er Karls Freund ist, und er kennt das Buch von Otfried Preußler 
von der Schule. Das Erwähnen von diesem Buch verstärkt das Gefühl der Unwirklichkeit und 
Unheimlichkeit. 
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Dann wird retrospektiv die Vorgeschichte erzählt. Nach den Osterferien taucht Karl eines 
Tages in der Klasse auf. Die Sitzordnung wird verändert, und Karl soll neben Niklas sitzen. 
Karl wohnt in demselben Ort wie Niklas, und die Lehrerin muntert sie auf, gemeinsam zu 
arbeiten. Die veränderte Sitzordnung ist eine Vorausdeutung auf die Ordnung in Niklas 
Leben, die später zerstört wird. Vom ersten Augenblick benimmt Karl sich anders als die 
Klassenkameraden. Er scheint hart und gefühllos. Obwohl er einer von den „Guten“42 in 
Niklas Augen ist, scheint er sich nicht um Schularbeit zu bemühen.
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 Als Karl zum ersten Mal 
Niklas besucht, spüren sowohl seine Mutter als auch seine Schwester, dass Karl irgendwie 
anders ist: „‘Irgendwas ist sonderbar an ihm, ich weiß nur nicht was.‘‘ Vielleicht ist er ein 
Alien?“, sagt Svenja“ (S. 21, 22) Allmählich wird Karl immer mehr ein „Alien“ oder sogar 
ein Dämon an diesem friedlichen Ort. 
Es wird im Roman immer wieder zwischen den zwei Zeitebenen gewechselt: die  
Vorgeschichte mit der Beschreibung von der Hilflosigkeit und der Verzweiflung in der 
Familie, nachdem sie alle von Karl bedroht werden, und Rückblicke zu der Zeit, als Niklas 
Karl kennengelernt hat. Karl wird immer bedrohlicher. Die Eltern versuchen zuerst  mit 
seinen Eltern zu sprechen, wie normalerweise Eltern machen, wenn Probleme unter den 
Kindern entstehen. Sie wenden sich auch an die Lehrerin und die Polizei, liefern sogar eine 
Anzeige. Aber Karl ist zu intelligent, sie können nichts gegen ihn machen, haben keine 
Beweise. Die Gewalt ist ohne Grund und deshalb unbegreiflich. Die Eltern wiederholen 
immer wieder: „Nicht Chicago, nicht hier“ (S. 69, 92, 107), aber es wird allmählich 
einleuchtend, dass sinnlose Gewalt überall geschehen kann. Niklas wird mit Gas und einem 
Messer angegriffen, und Karls Freund Rocky hat ein richtiges Waffenlager. Der Kontrast ist 
groß zu Niklas Kaninchen und Lego, und auch zu der Umgebung, die allmählich vom 
Frühling geprägt wird. Durch diesen Kontrast werden die destruktiven Kräfte umso 
wirkungskräftiger. 
Die Geschichte wird abwechselnd auktorial und personal in dritter Person erzählt. Die Suche 
nach dem Kaninchen und die Situation in der Familie, als sie hilflos und verzweifelt einen 
Ausweg suchen, werden auktorial beschrieben. Auf diese Weise betrachtet der Leser sie von 
Außen als kleine, verwirrte und hilflose Opfer. Wie Niklas und seine Familie allmählich in 
diese Situation gekommen sind, wird personal durch Niklas‘ Augen beschrieben. Auf diese 
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 «Und Karl ist klug. Karl ist einer von den Guten» (S. 20) 
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Weise bekommt die Hauptperson die Sympathie des Lesers. Der Leser kann seinen Gedanken 
folgen, wenn er versucht, einen Sinn im Geschehen zu finden. Niklas vermutet immer, dass 
Karl rationell denkt, dass er die CD seiner Schwester und das Laufwerk seines Vaters, die er 
gestohlen hat, wiedergeben wird. Er wird immer mehr verzweifelt, wenn er Karls üble 
Absichten einsieht. 
Der Wechsel in Zeitebenen und Erzählweisen wird auch von einem Wechsel in der 
Typographie unterstrichen. Auf diese Weise wird es auch einfacher für den Leser, und 
besonders im Fremdsprachenunterricht, dem Wechsel zwischen den Zeitebenen zu folgen. 
Niklas ist 13 Jahre alt, also im Übergang zwischen Kind und Erwachsenem, gerade im Alter 
wenn man versucht einen Sinn und einen Zusammenhang in der Welt zu begreifen. Er ist 
gerade deshalb besonders verletzbar, wenn es überhaupt keinen Sinn mehr gibt. 
Im Roman wird die Geschichte im Präsens mit Rückblicke in Perfekt erzählt. Die 
Verwendung von Präsens erstellt keine Distanz zum Erzählten. Auch die vielen Dialoge und 
die erlebte Rede geben den Eindruck von Unmittelbarkeit. Der Leser hat das Gefühl, dass er 
sich mitten in Niklas Welt befindet. 
Die Sätze sind ganz kurz, wie von Angst und Atemnot geprägt. Hier gibt es wenige 
Nebensätze, die eine Ursache oder eine Wirkung andeuten könnten, und das Geschehen in 
eine Perspektive setzen könnten. Diese Angst und Sinnlosigkeit wird auch durch die 
gebrochene Chronologie deutlich. Es wirkt zudem spannend, dass man nicht die ganze 
Geschichte bekommt, wenn die Zeit wechselt. Man wird dadurch gezwungen, weiter zu lesen. 
Die kurzen Sätze erhöhen auch die Spannung im Roman, vgl. Gansel: „Mitreißende 
Formulierungen: Kurze, aneinandergereihte Sätze können sehr gut Spannung erzeugen. Sie 
sind schnell zu lesen. Man gerät ‚in Fahrt‘ und wird immer gespannter auf das Ende.“ (Gansel 
2010: 87) 
Die Mitglieder der Familie sind dynamisch und durchlaufen eine wichtige Veränderung, als 
sie die sinnlose Gewalt erleben. Am Anfang verstehen sie die Wirklichkeit als sinnvoll, aber 
am Ende sind sie alle hilflose und verzweifelte Opfer (wie am Anfang das Kaninchen). Es 
werden die Vornamen der Eltern verwendet und nicht Mutter und Vater. Dadurch wird 
unterstrichen, dass Niklas und die Eltern in derselben Situation sind, dass die Eltern also nicht 
imstande sind, Ordnung in der Welt zu schaffen. Sie sind keine Autoritäten. Es kommt zum 





 Der Wendepunkt kommt, als die Eltern endlich verstehen, was Karl 
gemacht hat, und dass Niklas das Ganze nicht erlogen hat. 
Karl ist aber durch die ganze Geschichte unveränderlich. Er repräsentiert die Sinnlosigkeit 
und die Gewalt. 
2.3. Interpretation von Nicht Chicago, nicht hier 
Wie schon im Titel angedeutet, handelt der Roman von einer Suche, einen Sinn in Karls 
Handlungen zu finden. Chicago repräsentiert die amerikanische Gesellschaft und die 
Gesetzlosigkeit, so wie sie in Kriminalfilmen dargestellt werden, und so schlimm kann nach 
der Meinung der Hauptpersonen die Wirklichkeit in einem kleinen deutschen Ort nicht sein. 
Sie meinen, dass die Gesellschaft durch Ordnung, Ethik und Gesetze geregelt wird. Es zeigt 
sich aber, dass sie sich grundsätzlich geirrt haben. Diese Gesellschaft ist nicht auf diese 
sinnlose Gewalt vorbereitet, versteht sie nicht, und kann sich nicht davor wehren. Was siegt 
und unveränderlich bleibt, sind die dämonische Kräfte und die Sinnlosigkeit, die Karl hier 
repräsentiert.  
Die Vorgeschichte, die dem Geschehen einen Sinn geben sollte, wird immer wieder 
abgebrochen. Die Brüche in der Chronologie unterstreichen auch, dass es unmöglich ist, in 
dieser Welt einen Sinn zu finden. Am Anfang wird angedeutet, dass eine Kriminalgeschichte 
erzählt werden sollte, aber in einer Kriminalgeschichte erwartet der Leser am Ende eine 
Erklärung und dass der Übeltäter bestraft wird.
45
 Hier gibt es keine wirkliche Erklärung, weil 
Karl kein Motiv hat. Der Übeltäter ist bekannt, aber die Polizei kann nichts gegen ihn 
machen.  
In diesem Roman gibt es einen Außenseiter, der mit einigen wenigen Helfern, die Harmonie 
und Ordnung in seiner Umgebung grundsätzlich verändert. Das Leben kann nie wieder 
dasselbe werden wie vorher. 
2.4. Nicht Chicago. Nicht hier. im DaF-Unterricht 
Dieser Roman ist gut verwendbar im DaF-Unterricht. Hier wird eine sehr spannende und 
interessante Geschichte erzählt. Die Sprache ist einfach, und die Sätze sind meistens ganz 
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 Vgl. Gansel: „Anders als noch in früheren Jahrzehnten, in denen eine klare Abgrenzung zwischen Kindheit, 
Jugend, Erwachsensein möglich war, verwischen sich die Grenzen.“ (Gansel 2010: 159) 
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 „Das Handlungsschema und die Figurengalerie eines Action-Krimis wecken zwar die Erwartungen der 
Aufklärung eines geheimnisvollen Verbrechens und einem Sieg des Guten, der die herrschende Wertordnung 
befestigen soll.“ (Blume 2005: 300) 
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kurz. Die Personengalerie ist eng, und obwohl die Chronologie gebrochen wird, ist die 
Geschichte ganz einfach zu verstehen. Im Roman gibt es viele Leerstellen, die man nach den 
Vorkenntnissen der Schüler individuell oder in Gruppen deuten könnte, zum Beispiel am 
Anfang mit dem verschwundenen Kaninchen. Viele junge Menschen haben Tiere, die sie 
lieben, und Niklas Gefühle, wenn das Tier verschwindet, sind deshalb bekannt.  
Das offene Ende lädt auch zum Weiterdichten ein. Es ist menschlich, einen Sinn und eine 
Ethik zu suchen, aber hier scheint die Bosheit zu siegen. Der Leser hat sich in Niklas‘ 
Schwierigkeiten eingelebt und hat einen Wunsch, für ihn einen Weg daraus zu finden.  
Mit den vielen Szenen und Dialogen gibt es im Roman unendlich viele Möglichkeiten zum 
Dramatisieren und dadurch die Kontraste zwischen den guten und bösen Kräften zu 
veranschaulichen. 
III Vergleich zwischen den vier Jugendromanen  
Diese vier Jugendromane sind ganz verschieden. Sie schildern ganz unterschiedliche 
Gesellschaften und gesellschaftliche Probleme. Gemeinsam ist aber, dass durch die Figur des 
Außenseiters in allen Romanen wichtige Probleme in unserer Zeit verdeutlicht werden. Es 
wird in allen Romanen ein Kampf zwischen guten und bösen Kräften dargestellt. In den 
Romanen kämpft die Hauptperson mehr oder weniger allein gegen die bösen Kräfte. Er/sie ist 
der/die Einzige, der/die die Gefahr erkennt, und ist deshalb ein Außenseiter/eine 
Außenseiterin. Gerade weil die Hauptperson so jung und verletzbar ist, wirken die bösen 
Kräfte umso zerstörerisch. 
In diesen Romanen entstehen Außenseiter gerade aufgrund eines gesellschaftlichen Systems 
oder der Mentalität der Bevölkerung, die nicht die einzelnen Personen verstehen oder sie nicht 
integrieren. 
Die zerstörerischen Kräfte sind entweder ein gesellschaftliches System, wie in Abgehauen 
und zum Teil auch Der Mond isst die Sterne auf, oder gefährliche Außenseiter, wie in 
Schwarz, rot, tot und Nicht Chicago. Nicht hier. 
Durch die einsamen, jungen Außenseiter wird in Nicht Chicago, nicht hier und in Schwarz, 
rot, tot veranschaulicht, wie verletzbar auch die Gesellschaft ist und wie schwierig es ist, sich 
gegen die Bosheit zu wehren. In keinen von den Romanen gibt es Erwachsene, die dem 
jungen Menschen mit dem Kampf gegen die zerstörerischen Kräfte helfen können, und einen 
43 
 
Sinn in ihrem Leben herstellen können. Verantwortungsvolle Erwachsenen sind entweder 
überhaupt nicht da (wie in Abgehauen und Der Mond isst die Sterne auf), oder sie sind auch 
genauso hilflose Opfer wie die Jugendlichen.
46
 In allen vier Romanen werden die Werte und 
der Sinn im Leben in Frage gestellt. „Gott ist tot“ (vgl. Friedrich Nietzsche 1886: 205), die 
Eltern können nicht helfen, und der Einzelne muss deshalb allein seinen Weg weiter im Leben 
finden .
47
  Das Leben wird als ein einsames Projekt gesehen, wo der Einzelne sein Leben 
allein gestalten muss. Der Jugendliche, der an der Schwelle eines selbständigen Lebens steht, 
erlebt wie in einem klassischen Bildungsroman Entfremdung und Chaos, aber es kommt nicht 
zum „Stadium der Versöhnung und Harmonie“ (vgl. Blume 2005: 40). In drei von den 
Romanen werden die Wertevorstellungen in der jeweiligen Gesellschaft in Frage gestellt.
48
 
Ausnahme in diesem Zusammenhang ist Schwarz, rot, tot, wo die Hauptperson trotz 
Schwierigkeiten die Normen in der Familie und in der Gesellschaft akzeptiert. Die Ordnung 
wird wiederhergestellt, und er findet seinen Platz in der Gemeinschaft, wenn auch mit einer 
neuen Identität. In Nicht Chicago. Nicht hier. bleibt die Hauptperson am Ende des Romans 
bei der Verzweiflung, aber in den anderen Romanen ergeben sich aus dem Chaos neue 
Möglichkeiten, wenn sie ihr Leben aufs Neue selbst gestalten. Diese Vorstellungen sind 
postmodern.
49
 In der postmodernen Gesellschaft gibt es unendlich viele Möglichkeiten, und 
Menschen können frei davon ihre Wahlen treffen und auch Identitäten wechseln. Keine 
gesellschaftlichen Normen sind endgültig, und neue Mischformen von Identitäten entstehen. 
In Schwarz, rot, tot werden aber nicht von der Hauptperson die Werte der Gesellschaft in 
Frage gestellt. Die Hauptpersonen sind auch in diesem Roman am Ende gezwungen, eine 
neue Identität zu suchen, aber nur durch die Bedrohung der Neonazis. Die Mitglieder dieser 
Familie verstehen einander besser als am Anfang des Romans, man kann deshalb sagen, dass 
sie trotz der Flucht eine neue Harmonie gefunden haben. Es kann deshalb behauptet werden, 
dass Schwarz, rot, tot wie ein Bildungsroman aufgebaut ist (vgl. Blume 2005: 40). 
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 Vgl Gansel:: „[…] ist durch den Zerfall der Familie eine postmoderne Form von Einsamkeit entstanden.“ 
(Gansel 1997: 39) 
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 „Die Welt ist schließlich, wenn man Lyotards Andeutungen konsequent weiterdenkt, nichts anderes als ein 
Text.“ (Blume 2005: 72) 
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 „‘Entwicklung‘ und ‚Wertevermittlung‘, die zwei Konstanten der Jugendliteratur, verlieren in der 
postmodernen Literatur ihre Bedeutung.“ (Blume 2005:118) 
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 Vgl Blume (2005): 69, 70: Es kann bei postmodernen literarischen Figuren eine «neugewonnene Freiheit»  
gefunden werden: „Statt an einer Welt zu verzweifeln, beginnt er mit den Versatzstücken der ihn umgebenen 




In allen vier Romanen wird die schwierige Situation der Hauptperson durch moderne 
Erzählweisen veranschaulicht wie: „Ich-Erzählung, personales Erzählen, innerer Monolog mit 
Übergangen zur Bewusstseinsstromtechnik, häufiger Wechsel des Erzählstandortes, 
Rückblenden, rascher Wechsel der Zeitebenen und Tempusformen […]“ (Gansel 2010: 106). 
Diese Darstellungsweisen sind auch in der Literatur für Erwachsene bekannt, und es zeigt sich 
an diesem Punkt, dass die Grenzen zwischen Erwachsenen- und Jugendliteratur 
verschwommen sind. 
 
IV Didaktische Umsetzung von Jugendromanen zum Thema Außenseiter im DaF-
Unterricht 
Die Arbeit in der Klasse muss in den aktuellen Lehrplänen verankert sein, sowohl im 
generellen Teil als auch in dem spezifischen fachlichen Teil. Es scheint ein Paradox zu sein, 
postmoderne Texte ohne klare Wertevorstellungen im Unterricht überhaupt zu verwenden, 
wenn man den generellen Teil des norwegischen Lehrplans betrachtet: 
«Det meiningssøkjande mennesket: Oppfostringa skal tuftast på grunnleggjande kristne og 
humanistiske verdiar, og bere vidare og byggje ut kulturarven, slik at ho gir perspektiv og 
retning for framtida.[…] Vår kristne og humanistiske tradisjon legg likeverd, menneskerettar 
og rasjonalitet til grunn. Han søkjer sosial framgang i fornuft og opplysning, i mennesket si 
evne til å skape, oppleve og formidle.»
50
  
In der Schule ist es ja wichtig, klare Wertvorstellungen zu befürworten. Die Sozialisierung 
von jungen Menschen ist gerade eine der Hauptaufgaben der Schule. Die Frage ist aber, ob 
das in der postmodernen Zeit möglich ist. Die heutige Kinder- und Jugendliteratur hat oft kein 
belehrendes Ziel: „Sehr schnell ist bei einer Lektüre der Texte zu erkennen, dass die KJL eben 
nicht mehr bevorzugt als Mittel zur moralischen Belehrung funktioniert oder eine Art 
Erziehungsmittel ist.“ (Gansel 2010: 12) In den behandelten Texten sind die Personen auf der 
Suche nach klaren Werten, ohne diese zu finden. Aber trotzdem ermöglichen diese Texte die 
Arbeit mit Gleichberechtigung und Menschenrechten. Toleranz ist von besonderer Bedeutung, 
                                                          
50
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mennesket/ (abgerufen am 24.03.13) 
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wenn das Thema Außenseiter ist.
51
 Auch das selbständige Denkvermögen und die Kreativität 
der Schüler, was der Lehrplan befürwortet, kann man durch das Lesen entwickeln.
52
 
Die Verwendung von Jugendromanen ist nur auf Niveau 2 und 3 im DaF-Unterricht möglich, 
und durch diese Arbeit kann man mit mehreren Zielen im Lehrplan des 
Fremdsprachenunterrichts
53
 arbeiten. Vor allem macht die Literatur Sprachlernen 
interessanter für die Schüler, wenn literarische Texte verwendet werden, die sie als 
verständlich und aktuell finden. Die Kompetenzziele zu Kommunikation im Lehrplan sind 
daher in diesem Zusammenhang wichtig: 
 forstå innholdet i lengre skriftlige og muntlige autentiske tekster i ulike sjangere 
 
Viele andere Kompetenzziele zu Kommunikation sind auch in der Arbeit mit den Texten 
aktuell: 
 delta i spontane samtaler om ulike temaer og aktuelle emner 
 presentere aktuelle og tverrfaglige emner muntlig  
 gi uttrykk for opplevelser, synspunkter og holdninger, ønsker og emosjoner 
 kommunisere med god uttale og intonasjon 
 tilpasse språkbruken til ulike kommunikasjonssituasjoner 
 bruke ord, setningsoppbygning og tekstbindingsformer målrettet og variert 
 
Die meisten Kompetenzziele zu Sprache, Kultur und Gesellschaft sind auch wichtig in 
Zusammenhang mit dieser Arbeit: 
 
 drøfte sider ved dagligliv, tradisjoner, skikker og levemåter i språkområdet og i Norge  
 drøfte sider ved livsvilkår og aktuelle samfunnsforhold i språkområdet 
 gjøre rede for sider ved geografi og historie i språkområdet 
 beskrive sentrale sider ved språkområdets kultur og gi uttrykk for opplevelser knyttet til 
dette 
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 «Litteraturen frambringar det slags föreställningsförmåga som behövs i en demokrati - förmågan att ta del av 
andra personers behov och ambitioner och föreställa sig vilken verkan ens egna handlingar får på andra 
människors liv.» (Rosenblatt 2010: 174) 
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 «Litteraturen erbjuder ett genomlevande och inte bara vetande om.» (ebd. 2010:45) 
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Durch die Arbeit mit Literatur kann man interkulturelles Verständnis fördern, was auch ein 
Ziel im Lehrplan ist: 
 
 drøfte hvordan språkkunnskaper og kulturinnsikt kan fremme flerkulturelt samarbeid og 
forståelse. 
 
Die Arbeit in der Klasse muss der Wirklichkeit des einzelnen Schülers angepasst sein, wenn 
er diese Arbeit als sinnvoll verstehen soll. Das Thema Außenseiter sollte im 
Fremdsprachenunterricht besonders interessant sein. Wenn man eine fremde Sprache und eine 
fremde Kultur kennenlernt, fühlt man sich schon im Ausgangspunkt als Außenseiter. 
Außerdem handelt es in diesen Romanen um Jugendliche, die ihre eigene Identität und ihren 
Platz in der Gesellschaft suchen und dabei keine Hilfe in der Welt der Erwachsenen finden. 
Dieses Gefühl von Alleinsein scheint für die meisten jungen Menschen bekannt zu sein. Ob 
oder wie eine Identität und ein Wertesystem in der heutigen Gesellschaft gefunden werden 
können, wäre interessant zu diskutieren. 
 
In der heutigen Gesellschaft kommen immer neue Randgruppen hinzu. Neue 
Migrantengruppen entstehen, neue Mischkulturen werden entwickelt. In der globalisierten 
Welt sollte die Schule Toleranz und ein friedliches Zusammenleben fördern, sonst werden 
einige von den gewalttätigen Außenseitern immer gefährlicher (z. B. die Neonazis).
54
 Zentrale 
Fragen sind deshalb, warum einige Menschen als Außenseiter aufgefasst werden, wie 
Gruppen von Außenseitern in der Gesellschaft entstehen, wie sie ihre eigene Situation 
empfinden, und wie die Gesellschaft und Einzelpersonen vermeiden können, dass Außenseiter 





Wie Aagre hervorhebt hat die Schule sowohl eine integrierende als auch eine 
marginalisierende Wirkung auf die Jugendlichen (Aagre 2003:162). Wenn Schüler in der 
Klasse zu einer den behandelten Randgruppen gehören, muss der Lehrer die Arbeit bewusst 
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 «Die Globalisierung führt zu erhöhter Mobilität, sie bietet zugleich Chancen (sozialer Aufstieg, berufliche und 
private Flexibilität, Fremdheitserfahrungen) und Risiken (sozialer Abstieg, Einsamkeit, Orientierungsverlust).“ 
(Neuhaus 2009: 181) 
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 «Målet i  skolan är att utveckla studenternas respekt för sin egen etniska bakgrund och för andras kulturella 
drag och på samma gång förbereda studenterna för ett konstruktivt medborgarskap i vår demokrati.» 
(Rosenblatt 2010: 199) 
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so gestalten, dass sie nicht noch mehr stigmatisiert werden. Wie man mit diesem Thema 
arbeitet, beruht auf der Persönlichkeit der einzelnen Schüler und auf dem Klima in der Klasse. 
Wie immer ist es wichtig, die einzelnen Schüler gut zu kennen, aber vor allem muss man 
Stereotypien vermeiden und die Zusammenarbeit fördern.  
 
In dieser Arbeit wird deutlich, dass in der Arbeit mit Literatur verschiedene Wissenschaften 
sich überschneiden, wie die Soziologie, die Psychologie, die Philosophie, die Geschichte und 
auch die Fremdsprachendidaktik (vgl. Rosenblatt 2010: 20). 
 
Zusammenfassend sollen durch ein Thema, das bekannt ist, die Situation der Außenseiter, 
folgende Fertigkeiten geübt werden: 
 eine fremde Sprache lesen, verstehen und verwenden (mündlich und schriftlich) 
 fremde Menschen, fremde Kultur und Geschichte kennenlernen, und dadurch auch 
eigene Identität und Kultur besser verstehen
56
 
 Toleranz und interkulturelle Lernen fördern. 
 
1. Die Arbeit in der Klasse zum Thema Außenseiter 
 
Die Arbeit ist für Niveau 2 oder 3 gedacht und kann in ungefähr vier Wochen durchgeführt 
werden. Man muss als Lehrer auch die Interessen und die Fertigkeiten der einzelnen Schüler 
bei der Wahl der Methode bedenken. Wenn dieses Thema für die Schüler interessant werden 
soll, müssen der Lehrer und seine Methode die Einfühlung und das Verständnis der Literatur 
fördern.
57
 Die Arbeit muss auch so organisiert werden, dass alle Meinungen gehört werden, 
und auch die schüchternen Schüler wagen, sich zu äußern. Die Meinung des Lehrers ist in 
diesem Zusammenhang nicht interessant, und er sollte deshalb in Klassengesprächen 
zurückhaltend sein und nur die Arbeit organisieren, den einzelnen Schüler motivieren und 
Missverständnisse aufklären.  
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 «Ny insikt förmedlas till dem dynamisk och personligt. Litteraturen erbjuder ett genomlevande och inte bare 
vetande om.» (Rosenblatt 2010: 45) «Särskilt för den unge läsaren utgör önskan att förstå sig själv och vinna 
kunskap om människor en viktig väg in i litteraturen.» (ebd.: 2010: 55) 
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 «Lärarens uppgift är att utveckla fruktbara interaktioner – eller mer exakt, transaktioner – mellan enskilda 
läsare och enskilda litterära texter.» (Rosenblatt 2010: 36) «Studenten måste få tillfälle och mod att närma sig 
litteraturen på ett personligt sätt, så att den betyder något för honom direkt.» (ebd.: 65) 
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Es werden hier drei verschiedene Formen von didaktischer Arbeit zu diesem Thema 
diskutiert. 
 
1.1. Alle vier Romane werden gelesen 
 
In diesem Fall liest jeder Schüler einen Roman. Der Lehrer sollte dann die Schüler gut 
kennen, und ihnen je nach Fertigkeiten und Interesse den richtigen Roman anbieten.
58
 Wie 
schon erwähnt ist der Schwierigkeitsgrad der vier Romane sehr unterschiedlich. Um die 
weitere Arbeit zu fördern sollten aber Gruppen von Schülern denselben Roman wählen. Beim 
Lesen sollte jeder einzelne Schüler einen Log schreiben und dem Lehrer vorlegen. Hier 
sollten angeführt werden, was negativ und positiv beim Lesen war, was schwierig war zu 
verstehen und Wörter, die entweder neu oder nützlich in der weiteren Arbeit wären. Der 
Lehrer kommentiert regelmäßig die Logs und kann dabei dem einzelnen weiter helfen.  
 
Wenn alle die Bücher gelesen haben, könnten sie in Gruppen die Bücher diskutieren und eine 
Präsentation für die Klasse zusammen vorbereiten. Wichtige Fragen sind: 
 Welche Epoche wird im Roman beschrieben? 
 Wer ist/sind der/die Außenseiter? Warum werden diese Personen Außenseiter? 
 Welche Konflikte entstehen im Roman? 
 Welche Möglichkeiten gibt es, diese Konflikte zu lösen? 
 
Die Präsentationen werden dann entweder für die gesamte Klasse durchgeführt, oder aber die 
Schüler präsentieren ihre Arbeit gegenseitig für eine andere Gruppe. Auf diese Weise wagen 
normalerweise mehrere Schüler an der Diskussion teilzunehmen. 
 
1.2. Auszüge von den Romanen werden gelesen 
 
In vielen Lehrbüchern kann man kurze Ausschnitte von Romanen finden, und man könnte 
sich auch vorstellen, den Schülern Auszüge von diesen vier Romanen anzubieten. Ein 
Nachteil ist, dass sie beim Lesen den Zusammenhang und den Überblick verlieren.
59
 Wenn 
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 «Detta behov att ur litteraturen välja de verk som studenter kommer att vara mest mottagliga för förutsätter 
kunskap inte bare om litteraturen utan också om studenterna.» (Rosenblatt 2010: 69) 
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 «Precis som en särskild ton i en melodi får färg och karaktär av sitt sammanhang, så är i ett skådespel eller en 
roman innebörden av en särskild scen eller personkaraktär resultatet av det sammanheng i vilken den inngår.» 
(Rosenblatt 2010: 51) 
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aber der Lehrer die Auszüge wählt, kann man einen Teil der Probleme des Außenseiters 
illustrieren und damit in der Klasse arbeiten. Vielleicht kann man auch einzelne Schüler 
dadurch aufmuntern, den ganzen Roman zu lesen. 
Man könnte sich auch vorstellen, dass die einzelnen Schüler Auszüge von verschiedenen 
Romanen lesen. Ein Nachteil ist aber, dass es für den Lehrer schwerer wird, ihnen den 
Zusammenhang zu erklären. Dieselbe Schwierigkeit entsteht auch, wenn sie verschiedene 
Auszüge von demselben Roman lesen. Am besten sollten sie also alle dieselben Auszüge 
lesen. Der Lehrer wählt dann einen Ausschnitt, der einfach zu verstehen ist und das Thema 
gut veranschaulicht. Der Text sollte auch Leerstellen enthalten, wo die Schüler ihre eigenen 
Vorkenntnisse und Erfahrungen verwenden können, diskutieren und weiter dichten. 
 
Hier könnte man sich auch vorstellen, dass die Schüler in Zeitungen oder anderen faktischen 
Texten Auskünfte und auch Fotos zu demselben Thema suchen (zum Beispiel Neonazis, 
Gewalt oder Migranten). Dadurch könnte der literarische Text das Interesse für ein aktuelles 
Problem erwecken und interessante Diskussionen einleiten. 
Die Schüler könnten auch diese Texte mit den literarischen Texten vergleichen und könnten 
dadurch herausfinden, welche Seiten von demselben Problem beschrieben werden, und die 
Unterschiede in der Erzählweise entdecken. 
 
1.3. Ein Roman wird gelesen 
 
Wenn alle Schüler denselben Roman lesen sollen, müssen der Inhalt und die 
Schwierigkeiten im Text an alle Niveaus in der Klasse angepasst sein. Ein solcher Roman ist 
schwer zu finden. Es ist auch schwierig, einen Roman zu finden, dessen Inhalt für alle 
Schüler interessant wäre.  
Wenn sie nur einen von den Romanen lesen, wird außerdem nur ein Teil vom Thema 
‚Außenseiter‘ in der Klasse behandelt. 
 
Unter diesen vier Romanen eignet sich Boies Roman Nicht Chicago. Nicht hier. am besten. 
In diesem Roman kann man zwei unterschiedliche Außenseiter finden. Karl ist der negative, 
destruktive Außenseiter, der eine friedliche Gesellschaft bedroht. Niklas wird von den 
anderen zum Teil als Außenseiter definiert, weil er nicht zu „den Guten“ in der Schule 
gehört, und weil man eine Weile glaubt, dass er Karls Übeltaten gelogen hat. Dadurch 
50 
 
entsteht auch eine Gelegenheit, gerade die Situation in der Klasse zu diskutieren, wie diese 
Situation Außenseiter erzeugen oder aber vorbeugen kann. 
Ein Nachteil mit diesem Roman ist aber, dass die Hauptperson 13 Jahre alt ist und die 
Schüler auf Niveau 2 in der weiterführenden Schule 17 oder 18 sind. Sie können deshalb die 
Hauptperson als zu albern auffassen. Das Thema sollte aber von Interesse sein. 
 
Dieser Roman ist spannend, ganz kurz, und die Sprache ist einfach mit kurzen Sätzen. Hier 
kann man auf verschiedene Weise die Situation der Außenseiter veranschaulichen: 
 
 Ein Leselog oder ein Tagebuch beim Lesen ist nützlich. Hier kann der einzelne 
Schüler positive oder negative Erlebnisse beim Lesen, Fragen zum Text oder 
nützliche oder unbekannte Wörter aufschreiben. Der Lehrer muss dann vom Anfang 
an konkret angeben, was im Log stehen soll – und regelmäßig den Log lesen und 
kommentieren, um dem Schüler weiter zu helfen.
60
 Einige Schwierigkeiten oder 
Fragen zum Text sollten in der gesamten Klasse diskutiert werden. 
 Einige von den vielen Dialogen dramatisieren um auf diese Weise die Situation der 
Außenseiter und die Konflikte im Roman zu veranschaulichen. 
 Erzähler wechseln: Wir würden die Eltern, die Lehrerin, eine Schwester oder ein 
Klassenkamerad die Ereignisse auffassen? Wie kann das Verhalten der anderen 
Personen Außenseiter hervorbringen oder diese Menschen in der Gemeinschaft 
integrieren? Die Schüler könnten sich in eine oder mehrere Personen im Roman 
einleben und mündlich oder schriftlich ihre Sichtweise verdeutlichen. 
 Einige Textausschnitte weiter dichten, bevor sie weiter lesen. Die Hauptperson 
begegnet verschiedenen Herausforderungen, wo sie die Wahl zwischen 
unterschiedlichem Verhalten hat. Hier können die Schüler sich in seine Situation 
besser hinvereinsetzen, bevor sie weiter lesen. 
 Es gibt im Roman viele Leerstellen, die die Schüler je nach eigenem Hintergrund, 
eigenen Erfahrungen und Auffassungen in Gruppen diskutieren können, oder bei 
denen sie schriftlich eigene Meinungen ausdrücken können (z. B. wie die Familie 
den Telefonterror diskutiert, die Suche nach dem verschwundenen Kaninchen).  
 Den Schluss weiter dichten. Wie können Niklas und seine Familie aus der 
schwierigen Situation kommen? 
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 «Lärarens uppgift är att utveckla fruktbara interaktioner – eller mer exakt, transaktioner – mellan enskilda 
lläsare och enskilda litterära texter.» (Rosenblatt 2010: 36) 
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 Die Geschichte durch Fotos oder Zeichnungen illustrieren. 
 Texte zum Thema oder Fotos über unprovozierte Gewalt in der Zeitung oder im 
Internet suchen und der Klasse vorlegen, um das Thema zu aktualisieren. Dadurch 
lernen die Schüler Unterschiede zwischen verschiedenen Gattungen und Medien 
kennen, und das Thema wird aktualisiert.  
 Die Gewalt in bekannten amerikanischen Actionfilmen diskutieren und mit der 
Gewalt im Roman und im wirklichen Leben (Zeitungsartikeln) vergleichen. (Wer ist 
der gefährliche Außenseiter?) 
 
Hier geht es vor allem um ein Thema (der Außenseiter) und um eine Fremdsprache 
durch einen literarischen Text zu lernen. Erzähltheoretische Aspekte können aber auch 
interessant sein, um das Verständnis des Texts zu erleichtern. 
 
Diskussionen in der Klasse können das Verständnis vom Text verdeutlichen, aber es 
besteht eine Gefahr, dass schüchterne Schüler ausgegrenzt werden (vgl. Nickel-Bacon in 
Groeben/Hurrelmann 2006: 110). 
 
Wie Nickel-Bacon schreibt sind produktionsorientierte Verfahren geeignet, um das 
selbständige Denken und die Phantasie der Schüler zu aktivieren: 
„Produktionsorientierte Verfahren aktivieren vor allem die subjektiv-selbstbezogene 
Rezeption sowie die Imagination, […]“ (ebd. 110) 
 
Wenn alle denselben Roman lesen, sollten die Aufgaben dazu differenziert sein, so dass 
Schüler auf verschiedenen Niveaus Herausforderungen finden können. Es ist deshalb 
wichtig, dass der Lehrer die Voraussetzungen der Schüler gut kennt und seine Methoden 
anpasst und kombiniert.
61
 Christmann und Rosebrock beschreiben häufigen 
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 „Nicht nur im Hinblick auf die Lerngruppe, auch im Hinblick auf den Unterrichtsgegenstand sollte der 
Literaturunterricht aus den genannten Gründen eine systematische Integration sich ergänzender Methoden 
vorsehen.“ (Nickel-Bacon in Groeben/Hurrelmann 2006: 110) 
62
 „Schließlich ist, […], häufiger Methodenwechsel ein Qualitätskriterium von Unterricht, so dass idealer Weise 
möglichst viele Methoden in einer Unterrichtseinheit Anwendung finden, damit sich aktivierende und 
rezeptive, empathische und kritische Haltungen bei den Schülern/innen abwechseln.“ (Christmann/Rosebrock 
in Groeben/Hurrelmann 2006: 158) 
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Es ist auch wichtig, dass alle Stimmen in der Klasse gehört werden. Es könnte dann 
nützlich sein, dass die Schüler ihre Meinungen schriftlich kurz vorbereiten und dann in 
kleineren Gruppen diskutieren.
63
 In der gesamten Klasse wagen nicht alle sich zu äußern 
und besonders nicht in einer fremden Sprache. 
 
2. Bewertung der Arbeit in der Klasse. 
 
Nach der Arbeit wäre es wertvoll, die Arbeit zu diskutieren. War diese Arbeit für alle 
interessant und was haben sie dadurch gelernt? Diese Fragen sollten ganz präzis 
formuliert werden, und um zu gewährleisten, dass auch die schüchternen Schüler sich 
äußern, sollten diese Fragen am besten schriftlich beantwortet werden. 
 
In der weiterführenden Schule müssen die Schüler auch benotet werden. Veränderungen 
in Sichtweisen, Werten und Normen lassen sich aber nicht benoten. Hier kann man nur 





In diesen Jugendromanen werden durch die Figur des Außenseiters verschiedene 
gesellschaftliche Probleme und auch das Leben des (post)modernen Menschen 
veranschaulicht.
64
 In dieser Arbeit ist notwendig gewesen, sowohl soziologische, 
psychologische, geschichtliche als auch philosophische Themen zu berücksichtigen
65
, 
was auch in der Arbeit in der Klasse notwendig wäre. Die Probleme, Konflikte und ihre 
Ursachen werden umso deutlicher, wenn der Blickpunkt eines Außenseiters verwendet 
wird.  
 
Der Außenseiter ist auch ein typischer Repräsentant unserer Zeit. Es gibt in den 
Romanen keine Lösung seiner Probleme, wie es auch in der postmodernen Welt 
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 „Att läsarens personliga bidrag är ett väsentigt element i varje levande läsning av litteratur rättfärdigar kravet 
att läraren ska skapa en miljö som gör det möjligt för studenten att reagera spontant på litteraturen.» 
(Rosenblatt 2010: 93) 
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  Vgl. Gansel: «Seit den 70er-Jahren zeichnet sich die aktuelle Kinder- und Jugendliteratur durch 
‘Problemnähe‘ wie ‚Zeitbezogenheit‘ aus und wird im starkem Maße als ein zeitdiagnostisches Medium 
angesehen.“ (Gansel 2010: 163) 
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 Vgl. Rosenblatt 2010: 20 
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unmöglich ist, alle Probleme durch vertraute Werte und Normen zu lösen. Trotzdem sind 
die Protagonisten in diesen Romanen immer noch auf der Suche nach einer eigenen 
Identität und einem Sinn im Dasein und nicht auf der Suche nach Erlebnissen, wie in 
vielen postmodernen Romanen der 80er und 90er Jahre (vgl. Gansel 2010: 182). Beim 
Lesen dieser Romane können die Jugendlichen ihre eigene Situation in der heutigen 
Gesellschaft besser verstehen. 
 
Die Arbeit in der Klasse wird für die meisten Schüler interessanter, wenn man mit 
authentischen Texten zu einem aktuellen Thema arbeitet als wenn man nur die Texte in 
den Lehrbüchern liest. 
 
Durch Literatur kommen die Schüler näher an fremde Kulturen und fremde Menschen 
heran. Sowohl Gefühle als auch kognitive Fähigkeiten werden beansprucht und 
entwickelt.
66
 Sie können das Dasein, das Eigene und das Fremde, aus den Augen der 
Menschen sehen, die als Außenseiter betrachtet werden. Sowohl die Zusammenarbeit in 
der Klasse als auch Toleranz und interkulturelle/intrakulturelle Zusammenarbeit können 
dadurch gefördert werden. Die Außenseiter sind nicht immer Menschen aus einer 
anderen Kultur, aber auch jeweils Menschen, die zu derselben Kultur gehören. Vielleicht 
werden die Schüler darauf aufmerksam, dass es Außenseiter in der eigenen Klasse gibt, 
oder werden sich sogar der eigenen Gefühle als Außenseiter bewusst.
67
 Dann gibt es 
einen Anlass für eine weitere Arbeit in der Klasse, in der man als Lehrer die 
persönlichen Erlebnisse des einzelnen Schülers, der sich als Außenseiter fühlen kann, 
berücksichtigen muss. Auf diese Weise kann man mit verschiedenen Zielen im 
norwegischen Lehrplan arbeiten, sowohl mit Zielen im generellen Teil als auch mit 
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 «Under tonåren bör den känslomässiga utvecklingen få lika stor uppmerksamhet som den intellektuella nu 
får. Här kan litteraturen och de andra konstarterna ge ett viktigt bidrag.» (Rosenblatt 2010:139) 
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 «Ändå kan själva känslan av främlingskap vara början till en rörelse mot ett positivt samhällsengagemang och 





Boie, Kirsten: Nicht Chicago. Nicht hier (2009). 13. Aufl. München: Deutscher Taschenbuch 
Verlag. 
Hassenmüller, Heidi: Schwarz, rot, tot (2004). Hamburg: Erika Klopp Verlag. 
Poppe, Grit: Abgehauen (2012). Hamburg: Dressler Verlag. 
Zaptcioglu, Dilek (1998): Der Mond isst die Sterne auf. Stuttgart, Wien: Omnibus 
Taschenbuchverlag. 
Sekundärliteratur:  
Aagre, Willy: Ungdomskunnskap. Hverdagslivets kulturelle former (2003). Bergen: 
Fagbokforlaget.  
Albrecht, Corinna: Fremdheit. In Wierlacher, Alois, und Bogner, Andrea: Handbuch 
interkulturelle Germanistik (2003). Stuttgart: J. B. Metzlersche Verlagsbuchhandlung und 
Carl Ernst Poeschel Verlag. 
Bhabha, Homi K.: The location of culture  (1994). New York: Routledge 
Beck-Gernsheim, Elisabeth: Wir und die Anderen (2007). Frankfurt am Main: Suhrkamp 
Verlag. 
Berthoin Antal, Ariane/ Krebsbach-Gnath, Camilla: Wo wären wir ohne die Verrückten. Zur 
Rolle von Außenseitern in Wissenschaft, Politik und Wirtschaft. Meinolf Dierkes zum 60. 
Geburtstag (2001). Berlin: Edition Sigma. 
Blume, Svenja: Texte ohne Grenzen für Leser jeden Alters (2005). Freiburg im Breisgau: 
Rombach Druck- und Verlagshaus. 
Brunner, Maria E.: Interkulturell, international, intermedial. Kinder und Jugendliche im 
Spiegel der Literatur (2005). Frankfurt am Main: Peter Lang. 
Christmann, Ursula/Rosebrock, Cornelia: Differenzielle Psychologie: Die Passung von 
Leserfaktor und Didaktik/Methodik. . In: Groeben, Norbert/Hurrelmann, Bettina (Hrsg.): 
55 
 
Empirische Unterrichtsforschung in der Literatur und Lesedidaktik. Ein 
Weiterbildungsprogramm (2006). Weinheim und München: Juventa Verlag. 
Erikson, Erik H.: Identität und Lebenszyklus: Drei Aufsätze (1973). Frankfurt Verlag: 
Surkamp Verlag. 
Erikson, Erik H.: Identity and the life cycle (1980). New York: Norton. 
Fromm, Erich: Wege aus einer kranken Gesellschaft. Eine sozial-psychologische 
Untersuchung (1981). 10. Aufl. Frankfurt a. M./Berlin/Wien: Deutsche Taschenbuch Verlag 
Gansel, Carsten: Der Adoleszenzroman zwischen Moderne und Postmoderne. In: Lange, 
Günter: Taschenbuch der Kinder- und Jugendliteratur (2000). Hohengehren: Schneider 
Verlag.  
Gansel, Carsten: Jugendliteratur und jugendkultureller Wandel. In: Ewers, Hans-Heino 
(Hrsg.): Jugendkultur im Adoleszenzroman. 2. Aufl. (1997). Weinheim, München: Juventa 
Verlag. 
Gansel, Carsten: Moderne Kinder- und Jugendliteratur (2010). 4. Aufl. Berlin: Cornelsen 
Verlag Scriptor. 
Goffman, Erving: Asylums (1961). Garden City, New York: Anchor. 
Grenz, Dagmar: Mädchenliteratur. In Wild, Reiner (Hrsg.): Geschichte der deutschen Kinder- 
und Jugendliteratur. 3. Auflage (2008). Stuttgart, Weimar: Verlag J. B. Metzler. 
Hoffmann, Michael: Interkulturelle Literaturwissenschaft. Eine Einführung (2006). 
Paderborn: Wilhelm Fink Verlag.  
Klugermann, Günther: Die Außenseiterposition (1987). Frankfurt (Main): R. G. Fischer. 
Knapp, Karlfried: Kulturunterschiede. In Wierlacher, Alois, und Bogner, Andrea: Handbuch 
interkulturelle Germanistik (2003). Stuttgart: J. B. Metzlersche Verlagsbuchhandlung und 
Carl Ernst Poeschel Verlag. 
Martínez, Matias/Scheffel, Michael: Einführung in die Erzähltheorie. 9., erweiterte und 
aktualisierte Auflage (2012). München: C. H. Beck. 
56 
 
Neuhaus, Stefan: Grundriss der Literaturwissenschaft. 3. Überarbeitete u. erweiterte Auflage 
(2009). Tübingen: Narr Francke Attempto Verlag. 
Nickel-Bacon, Irmgard: Positionen der Literaturdidaktik – Methoden des Literaturunterrichts. 
Ein heuristischer Explikationsversuch für die empirische Grundlagenforschung. In: Groeben, 
Norbert/Hurrelmann, Bettina (Hrsg.): Empirische Unterrichtsforschung in der Literatur und 
Lesedidaktik. Ein Weiterbildungsprogramm (2006). Weinheim und München: Juventa Verlag. 
Nietzsche, Friedrich: Die Fröhliche Wissenschaft in Werke in Sechs Bänden, dritter Band. 2. 
Ausgabe (1886). München, Wien: Carl Hanser Verlag (1980). 
Roeck, Bernd: Außenseiter, Randgruppen, Minderheiten (1993). Göttingen: Vanderhoeck & 
Ruprecht. 
Rosenblatt, Louise M.: Litteraturläsning som utforskning och upptäcktsresa (2010). 
Originaltitel: Literature as Exploration. Fith Edition (1995). Übersetzung: Sven-Erik Torhell. 
Lund: Studentliteratur. 
Schiefloe, Per Morten: Mennesker og samfunn. 2. utgave (2011). Bergen: Fagbokforlaget. 
Øia, Tormod: Norske ungdomskulturer (1994). Lillehammer: Oplandske Bokforlag. 
Internetseiten: 
http://muppet.wikia.com/wiki/Gonzo, abgerufen am 21.02.13 
http://www.udir.no/Lareplaner/Kunnskapsloftet/Generell-del-av-lareplanen/Det-
meiningssokjande-mennesket/ abgerufen am 24.03.13 
http://www.udir.no/kl06/FSP1-01/Kompetansemaal/?arst=1858830315&kmsn=-1464567501 
abgerufen am 25.03.13 
http://www.lovdata.no/all/nl-19980717-061.html abgerufen am 27.03.13 
http://snl.no/Flagg_og_våpen_i_Tyrkia, abgerufen am 20.03.13 
